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Recht der Ablehnung nicht genehmer An , eigen vor !

Sturm auf Hindenbura
Weil Preußen seine Notverordnung handhabte

Amtlich wirk » mitgeteilt :

Der Herr Reichspräsident läßt auf die ihm

heute zugegangenen zahlreichen telegraphischen Anfragen
mitteilen , daß die Anordnung der Veröffentlichung der

gestrigen Kundgebung der Preußischen Staatsregierung

ihm Veranlassung gegeben hat . die Reichsregierung um

Vorschläge zur Aeuderung der Verordnung vom
17 . Juli lS . ? 1 zur Bekämpfung politischer Ausschreitun -
gen zu ersuchen .

Die Reichsregierung wird unverzüglich solche Vor »

schlüge dem Herrn Reichspräsidenten unterbreiten .

Das Reichskabinett tagt und vertagt .
Das Reichskabinell hat mit Ausnahme der auf der Romreise be¬

findlichen Herren Brüning und E u r l i u s heule vormittag ge¬
tagt und sich gleichfalls mit der Anwendung der Dreffc - Rotverordnung
beschäftigt . In den Rtitlagslundcn hat es dann die wciterberatung
auf nächste Woche vertagt .

*

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt , daß der Reichs »
Präsident die Reichsregierung um Abänderung
der Presse Notverordnung ersucht habe . Dieser
Schritt des Reichspräsidenten von Hindenburg ist die Folge
eines Ansturmes , der vom Stahlhelm und den rechtsradikalen

Parteien seit gestern abend unaufhörlich auf ihn geführt
worden ist . Er ist die Antwort auf einen unerhört dreisten ,
die preußische Staatsregierung schwer beleidigenden
P r i e s des Stahlhelms , in dem es u. a. heißt :

„ So wenig wir glauben , daß das preußische Volt über die

Tatsachen der marxistischen Mißwirtschaft der letzten zwölf Jahre
heute noch hinweggetäuscht werden kann , so stellt doch das Versahren
der preußischen Staotsregierung einen Bruch der durch Generationen

hindurch in allen Kulwrstaaten hochgehaltenen Pressefreiheit dar . "

Dieser Schritt des Reichspräsidenten ist geeignet , den

Eindruck zu erwecken , als ob er damit die Behauptung des

Stahlhelm - Briefes für richtig anerkennen wolle . Ueber die

Hochhaltung der Pressefreiheit im Laufe der Geschichte wäre

mchreres zu sagen . Wir erinnern lediglich daran , daß die

erste Tat der sozialdemokratischen Volks -

beauftragten noch der Revolution es gewesen ist , die

vollePressefrciheit in Deutschland herzustellen , nach -
dem die deutsche Presse während der ganzen Dauer des

Krieges unter dem unerhörten Druck einer aufs rigoroseste
gehandhubten Zensur der Ober st en Heeres -

leitun g gestanden hatte . Und wir verweisen weiter darauf ,
daß Herr Brüning augenblicklich in Rom Gelegenheit hat ,

festzustellen , wie im Kulturstaat Italien die Pressefreiheit
hochgehalten wird . In jenem Italien , das den heute laut

schreienden Rechtsradikalen als Vorbild für Deutschland
vorschwebt !

Warum dieser Ansturm der Rechtsradikalen auf den

Reichspräsidenten ?
Weil die preußische Regierung Pr . e ssefrei -

heit für sich selb st beansprucht hat , weil sie sich

mit gesetzmäßigen Mitteln gegen eine Monate hindurch wäh -

rende Flut der niedrig st en Verleumdungen

und Beschimpfungen zur Wehr gesetzt hat ! Weil sie ihre

Pflicht erfüllt hat , dem Volke die Wahrheit über die politische

Bedeutung dieses Volksentscheids zu sagen .
Wo war das Geschrei der Rechtsradikalen über Ver -

letzung verfassungsmäßiger Freiheiten , als ihre ostelbischen

Gesinnungsgenossen in der unmoralischsten und niederträch -

tigsten Form den Einzeichnungsterror gegen die

armen Landarbeiter geübt haben ? Wo waren sie , als die

Gewissen der abhängigen Bevölkerung auf
das schamloseste vergewaltigt wurden ? Wir

haben bei dieser Gelegenheit keinen Schrei nach dem Ein -

greifen des Reichspräsidenten gehört !
Die preußische Regierung hat vollkommen recht -

mäßig gehandelt . Sie hat eine Notverordnung , die doch
der Reichspräsident gewiß nicht nur zum Spaße
unterzeichnet hat , rechtmäßig angewandt . Ueber

den Rechtsstandpunkt kann keinerlei Zweifel herrschen . Die

preußische Staatsregierung hat darüber hinaus aber auch

Kein Verbot von Verfaffungsfeiern
Ein Briefwechsel zwischen Stahlhelm und Minister Severins .

Der Amtliche Preußische Pressedienst gibt folgenden
Briefwechsel zwischen dem Bundesamt des Stahlhelm und
dem preußischen Innenminister bekannt :

Der Stahlhelm
Bund der Frontsoldaten Berlin NW 7, 29. Juli 1931 .

Bundesamt

Akt . - Z. : V. E. 3965 .

An den Herrn

preußischen Minister des Innern ,
Berlin .

Es wird uns soeben gemeldet , daß das Reichsbanner in der
„ Breslauer Volksmacht " , Nummer 173 vom 28. d. M. , für Sonntag ,
den 9. August , im Breslouer Üu na park eine Versassungsseier an¬
kündigt . Da das preußische Stoatsministerium den 9. August als

Tag des Volksentscheids bestimmt hat , wird die Veranstaltung des

Reichsbanners in Breslau von der dortigen Bevölkerung als eine

bewußte Herausforderung angesehen . Es wird daher befürchtet ,
daß , salls die Veranstaltung des Reichsbanners stattfindet , an

diesem Tage Zusammenstöße unvermeidlich sein würden .
Da der Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , als Träger des

Volksentscheids besonderen Wert daraus ' legt , daß die Abstimmung
am 9. August ruhig und ordnungsmäßig verläuft , bitten wir ,
sowohl die vom Reichsbanner in Breslau geplante Veranstaltung

wie auch alle sonst in Preußen am 9. August von Gegnern des

Volksentscheids geplanten Kundgebungen wegen Gefährdung der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu verbieten .
Mit deutschem Gruß und Frontheil !

Stahlhelm , Bundesamt . Abt . Volksentscheid , gez . Unterschrift .
Der preußische

Minister des Innern . Berlin , den 6. August 1931 .
Akt . - Z. : II 1112 B/132 .

An den

Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten . Bundesamt .

Berlin NW 7

� Mittclstraße 15.

Die Eingabe vom 29. Juli 1931 — V. E. 3965 — hat mich aufs
äußerste bejremdel . Ich versage es mir , die Auffassung näher zu
kennzeichnen , daß eine Feier zu Ehren der Reichsoerfassung als
eine Herausforderung empfunden werden könnte .

Die besiirchiele Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und

Ordnung sehe ich allein in der Durchführung des Volksentscheids .

gerade in diesen Tagen schwerster wirtschastlicher Not , die alle

Deutschen zu gemeinsamer Selbsthilfe zusammenführen sollte .
Die für den 9. August d. I . geplanten Versassungsseiern

werden selbstverständlich durchgeführt .

gez . Severing .

ihre Pflicht erfüllt . Es wäre Feigheit und Pflicht -
Verletzung gewesen , wenn sie nicht mit den ihr gegebenen
Mitteln der Stimme der politischen Vernunft
Spielraum verschafft hätte gegenüber einem maß -
losen Terror der Lüge und des Verschweigens .

Der Reichskanzler hat in seiner Rundfunkrede dem

ganzen deutschen Volke erklärt , daß man i h n am 9. August
nicht an der Wahlurne sehen würde , er hat dringend zur
Geschlossenheit und zur politischen Vernunft
gemahnt .

Dieser Stimme der politischen Vernunft , der Mahnung
zur Geschlossenheit hat die preußische Staatsregierung in der

Oeffentlichkeit Freiheit und Raum verschafft !

Der schwarztveiß - role VolksenWeid .

Jeder denkt , daß er dm andern an der Nase führt !

Das Gtahlhelm - Geschrei .
Stahlhelm und Oingeldey telegraphieren .

Der Reichspräsident hat aus Grund seiner versassungs -

mäßigen Zuständigkeit eine Notverordnung über die

Presse erlassen . Es bestehen selbstverständlich über die Not -

wendigkeit einer solchen Verordnung sehr verschiedene Meinungen .
Jeder , der grundsätzlich die Pressefreiheit als demokratische Ein -

richtung anerkennt , und sie auch durch seine Handlung respektiert ,
wird es bedauerlich finden , daß die Verwilderung der

Presse durch eine Zwangsverordnung gemildert werden muß .

Zu klagen haben aber nicht diejenigen Kreise , die ihrer ganzen
politischen Haltung nach die Pressefreiheit vernichten

würden , sobald sie selbst das Heft in die Hand bekämen . Deshalb

ist es eine politische Unverfrorenheit , wenn der

„ Stahlhelm " in einem Schreiben an den Reichspräsidenten , der

noch immer sein Ehrenmitglied ist , die sofortige Aushebung der Not -

Verordnung verlangt , weil die — republikanische prcusiische

Regierung von ihr Gebrauch gemocht hat !
Man muß die Sätze wörtlich lesen , mit denen der Reichs -

Präsident als „ hochgebietender Herr Gencralfcldmarschall " belästigt
wird :

„ In dieser Kundgebung der preußischen Staatsregierung , die

sich als eine rein tendenziöse Verlautbarung
sozialistischer Parteipolitik darstellt , wird in einer
den historischen Tatsachen der letzten zwölf Jahren widersprechenden
Weise die Voltsstimmung gegen den Voltsentscheid zu gewinnen�
versucht . So wenig wir glauben , daß das preußische Volk über
die Tatsachen der marxistischen Mißwirtschaft der letzten zwölf
Jahre heute noch hinweg getäuscht werden kann , so stellt doch dos

Verfahren der preußischen Staatsregierung einen Bruch der
durch Generationen hindurch in ollen Kulturftaaten hochgehaltenen
Pressefreiheit dar und hat zu größter Entrüstung und Be -
unruhigung aller rechtlich Denkenden geführt .

Euer Exzellenz bitten wir daher ehrerbietigst und dringlich ,
diesen Wißbrauch der Notverordnung abzustellen und da » un¬
würdige Schauspiel zu verhindern , daß preußische Blätter das
Gegenteil von dem zu schreiben gezwungen find , was sie als
Wahrheil und Recht erkannt haben . "

Es ist wirklich erbaulich zu sehen , wenn die Gracchen über

Aufruhr weinen und wenn die Anbeter der Gewalt sich für die

„ Freiheit " einsetzen . Zudem mutet dg - Stahlhelm dem Reichs -
präsidenten zu , durch seine Entscheidung eine Zensur der

Handlungen der preußischen Staatsregierung

i



Das Beispiel
Die Schuld t

Die Führer der Kommunistischen Partei Deutschlands
propagieren den Verrat an der deutschen Arbeiterklasse ; sie
fordern ihre Anhänger auf , am 9. August für den Stahl -
Helm- Volksentscheid , gegen das republikanische und für ein

Junker - und Adelspreußen zu stimmen . Leider
wurde viel zu schnell vergessen , daß sie durch eine ä h n -

l i ch e Haltung in Thüringen im Jahre 1923 be -

wüßt und absichtlich das Regime des sogenannten
Ordnungsbundes aufrichten halfen , das sich im

Laufe der Zeit zu der berüchtigten Frick - Herrschaft
entwickelte . Wenn Frick in Thüringen ans Ruder kommen

konnte , so dankte er das nur der vollkommen verrückten Hol -
tung der kommunistischen Führer von damals .

Die Kommunisten hatten im Landtag von Thüringen mit
den Bürgerlichen zusammen die Mehrheit . Ohne die Hilfe
der Kommunisten hätte der Ordnungsbund nie und nimmer

aufgerichtet werden können ! Ohne die sinnlose vorzeitige

Landtagsauflösung keine vorzeitige Wahl , ohne vorzeitige

Wahl keine Niederlage der thüringischen Arbeiterschaft , und

ohne Ordnungsbund kein Anwachsen der Faschisten , keinen

Frick ! Das find die historischen Tatsachen . Die Führer der

thüringischen Sozialdemokraten hatten die Kommunisten aus
die verderblichen Folgen ihrer sinnlosen Politik aufmerksam
gemacht , aber im Bunde mit der Reaktion erzwangen die

Kommunisten die Landtagsauflösung . Geschädigt wurde die

gesamte Arbeiterklaffe .
Wer am 13 . Dezember 1923 im Landtag van Thüringen

mit erlebt hat , wie sich die Vertreter der Reaktion aller

Schattierungen über die Zustimmungserklärung der Kommu -

nisten freuten , der wird diesen schwarzen Tag nie vergessen .
Die Empörung in der sozialdemokratischen Arbeiterschaft
loderte hell empor , weit über die Grenzen des Landes Thü -
ringen wurde dieser schmutzige Verrat angeprangert und die

Kommunisten erlebten im Wahlkampf eine schwere Ent -

täuschung .
Wie heute in Preußen , so war damals die Reaktion ohne

die Kommunisten ohnmächtig . Und wie heute Hugenberg
freudig erklärt , daß bisher die Aussichten des Volksentscheids
gering waren , daß „ das ober jetzt anders ist ", jetzt nach der

Unterstützungserklärung der Kommunisten , so hatten die

reaktionären Parteien in Thüringen alle Ursache , den Kom -

munisten für die vorzeitige und unglückliche Landtagsauf -
löfung zu danken . Ein Mann der äußersten Rechten
und Führer der schwarzweißroten Minderheit , Eichel -
Streike r , gab in der letzten Landtagssitzung diesem Dank

besonderen Ausdruck , indem er die Kommunisten freundlich
lobte , ihnen wörtlich wünschte , daß „sie in recht verstärkter
Zahl in das Parlament einziehen " möchten .

Aber bald ging die Saat der kommunistischen Verräter

in Thüringen auf . Nach einem beispiellosen Wahlkampf , in

dem Kommunisten und Ordnungsbund nur den einen Gegner
Sozialdemokratie kannten , wurde die sozialdemokratische Re -

gierung endgültig gestürzt . Bereits im Februar 1924 stellte
sich die erste Ordnungsbundregierung dem Landtag vor . Die

kommunistischen Geburtshelfer dieser Regierung vertrösteten
ihre Anhänger auf die Weltrevolution . Professor Dr . K o r s ch,
der Führer der thüringischen Kommunisten , prophezeite den

baldigen Sturz des Ordnungsregimes und die Errichtung
Sowjet - Thüringens — vor nun acht Jahren ! Korsch oerzehrt

heute in Ruhe seine Pension , die er sich durch ein besonderes
Abkommen mit der Ordnungsregierung sicherte , aber die Ar -

des Verrats
sn Thüringen

beiterklaffe hatte in Thüringen auszubaden , was Me Kom >

munistenführer angerichtet hatten !
Der thüringische Ordnungsbund kümmerte sich nicht im

entferntesten um seine kommunistischen Helfershelfer . Dia

erste Ordnungsregierung schon stand völlig unter dem Ein -

fluß der Hakenkreuzler . Dinier , der damals den Haken -

kreuzdiktator spielte , setzte alles durch , was Hitler wollte .

Der von den wenigen Hakenkreuzmandaten abhängige Innen -

minister Sattler duldete , daß die Hakenkreuzhorden
dasLandunficher machten und Republik und Berfaffung

beschimpften . Der von den Kommunisten zum Minister er -

hobene Unternehmersyndikus Sattler richtete eine

Willkürherrschaft ohnegleichen auf . Auch in das letzte Staats -

amt kamen Vertrauensmänner des Ordnungsbundes . Die

Polizei wurde ein Machtmittel der Besitzenden . Obwohl sich
die Polizeibeamten durch ihre Organisation dagegen wehrten ,

daß sie auch bei Arbeitskämpfen eingesetzt werden sollten , er -

klärte der Ordnungsbund durch den neuen Kommandeur der

Landespolizei , von Lilienstern , daß er sich jede Einmischung

durch die Beamten verbitte .

Wie der Ordnungsbund im einzelnen gewütet hat , davon

können die thüringischen Arbeiter viel erzählen . Festgehalten -

sei nur noch , daß die Hitler - Partei nach anderthalb

Jahren Ordnungsbundregierung das ganze Land be -

herrschte . Das war die Saat der kommunistischen Ver -

räter . Der ordnungsbündlerische Innenminister wagte nicht ,

gegen die Hitler - Leute vorzugehen . Im November 1925

sprach Hitler zum ersten Male nach seinem Novemberputsch

1923 in Thüringen . In keinem anderen Lande durfte dieser

Mann sprechen , weder in Bayern , noch in Preußen , aber in

Thüringen hatten es ihm die kommunistischen Führer er -

möglicht . Hitler trat in Gera unter dem Schutz der Ord -

nungsregierung auf , Dinter hatte diktiert und der Innen -

minister gab den Befehl an den Geraer Oberbürgermeister

weiter , für den polizeilichen Schutz Hitlers zu sorgen .

Thüringen wurde zu einem wahren Hort der Putschisten .

Der in Preußen verbotene Wikingbund konnte hier fortgesetzt

werden , die Maßnahmen des Berliner Polizeipräsidenten

gegen die im Jahre 1926 aufgedeckten Putschorganisationen
der Rechten blieben in Thüringen wirkungslos .

Die Saat der Kommunisten stand in vollster Blüte bei dem

Reichsparteitag der Harenkreuzler in Weimar im Jahre 1926 .

Man hatte , was man wollte : Vom Balkon des Deutschen

Nationaltheaters wehte die Hakcnkreuzfahne , und von diesem

Balkon aus wurden die niederträchtigsten Reden gegen Re -

publik und Volksstaat , gegen Arbeiterklasse und Freiheitskampf
gehalten . Die Ordnungsminister aber rühmten sich offen , die

Besitzenden auch finanziell entlastet , die Steuern der breiten

Massen aber nach Möglichkeit herausgesetzt zu haben . So

mußten und müssen die Arbeiter Thüringens

heute noch den Verrat der Kommunisten

materiell und ideell bezahlen !
Es gilt , aus den thüringischen Erfahrungen für Preußen

zu lernen . Dieses größte deutsche Land darf nicht der Re -

aktion ausgeliefert werden . Der Schaden wäre hundertmal

größer — innen - und außenpolitisch — , wenn Preußen das

gleiche Schicksal hätte wie Thüringen . Wir sind überzeugt ,

daß selbst unter den kommunistischen Arbciterwählern noch

soviel Instinkt für die Notwendigkeit des proletarischen

Handelns verblieben ist , daß sie es ablehnen , sich zum Hof -

Hund der Gespenster von vorgestern machen zu lassen .

m, » zuüben , di « im Rahmen ihrer verfassungsmäßigen Reihte und
Pflichten liegen .

Der Stahlhelm ist sich offenbar gar nicht bewußt , daß er den

Reichspräsidenten durch sein Verlangen in eine ganz un -
mögliche Lage bringt !

Das gleiche gilt für den „ Führer " der Deutschen Volkspartei ,
Herrn Dingeldey aus Hessen , der im Stahlhelm - Stil an die
Reichsregierung telegraphiert und ihr Opposition in
Aussicht gestellt hat für den Fall , daß sie nicht Preußen zur
Ordnung rufe !

Die Dinge liegen doch ganz klar : Ein Gesetz, das nicht ange¬
wandt werden darf , ist kein Gesetz . Und eine Notoerordnung ,
die nur gegen links angewandt wurde , mag dem Wunsche
der Dingeldeyer entsprechen aber nicht den staatlichen Notwendig -
kciten .

Zn eingetroffen .
Mussolini am Bahnhof .

Rom . 7. August . ( Eigenbericht . )
Der Reichskanzler und der Neichsaußenminister trafen heute

vormittag , 8. lS Uhr , in Rom ein . Auf dem Bahnhof wurden sie
von Mussolini , dem Außenminister Grandi , zahlreichen anderen Re -
gierungsbeamten und dem Personal der deutschen Botschast sowie
der deutschen Botschaft im Vatikan empfangen . Als Brüning und
Curtius in Begleitung von Mussolini und Grandi den Batmsteig
verlassen hatten und vor dem Hauptportal zunächst den Photographen
standhielten , riefen einige blutjungen Burschen im Alter von etwa
16 bis 17 Jahren „ Deutschland erwache ! " , „ Heil Hitler " und
ähnliches . Die Demonstranten , die sich in Hitler - Uniform befanden ,
waren eigens von Deutschland nach Rom delegiert und handelten
hier offenbar im Einverständnis mit einem deutschnationaleu
Journalisten . Zwei von ihnen wurden sofort von der Polizei fest -
genommen und abgeführt . Brüning und Curtius selbst dürften die
Knabenstimmen nicht vernommen haben .

Der Reichskanzler und der Reichsauhenminister stiegen im
Grand - Hotel ab , wo sie als Gäste der italienischen Regierung
wohnen . Um 10 Uhr hatten sie die erste Besprechung mit
Mussolini und Grandi in den Amtsräumen des italienischen
Ministerpräsidenten . Der Besprechung wohnten der deutsche Bot -
Ichaster in Rom und der italienische Botschafter in Berlin bei .

Der Besuch im Vatikan .

k Rom , 6. August .
Am Sonnabend zwischen 18 und 19 Uhr werden sich die deut -

scheu Minister in Begleitung der Herren von der deutschen Botschaft
in den Vatikan begeben und nacheinander den Kardinalstaats -

fekretär Pacelli besuchen , um dann einzeln vom Papst in Privat -
audienz empfangen zu werden . Kardinal Pacelli wird die Besuche
der deutschen Minister auf der deutschen Botschaft beim Heiligen
Stuhl erwidern . In der Botschaft ist am Abend in kleinem Kreise
ein Essen , au dem außer den deutschen Ministern auch Kardinal -
staotssekretär Pacelli teilnehmen wird . Der Empfang , im Vatikan
wird sich nach dem Zeremoniell abspielen , das dem Range der
deutschen Gäste entspricht .

Siillhaliung in Paris .
Oeutsch - französifthe Bankverhandlung im Gange .

Pari » , 7. August . ( Eigenbericht . )
Die Verhandlungen zwischen einem Vertreter der deutschen Kroß -

finanz und den Pariser Banken über die Bildung eines französischen
Stillhaltekonsortiums sind wieder aufgenommen worden .
Sie werden nach dem „ Petit Parisien " noch ein oder zwei Tage
dauern , obwohl die Pariser Banken bereits prinzipiell zuge -
stimmt haben , die Deutschland gewährten Kredite um einige Monate

zu verlängern .
Zu dem Zusammentritt des von der BIZ . ernannten Sachver -

ständigenausschusses zur Prüfung der deutschen Finanzlage und des
Kreditbedürfnisses schreibt der „ Petit Parisien " , daß wahrscheinlich
der amerikanische Vertreter W i g g i n zum Vorsitzenden gewählt , und
daß der Ausschuß Berlin zu seinem S i tz bestimmen werde . Der
Ausschuß werde sich aber jedenfalls nicht sofort nach Berlin begeben .
Erst müßte das Ergebnis des Volksentscheids in Preußen bekannt
sein . Da die finanzielle Wiederaufrichtung des Reiches eng mit der

Wiederherstellung des Vertrauens verbunden sei, werde das Ergebnis
de » Volksentscheids einen großen Einfluß auf die Arbeiten der Sach -
verständigen haben .

Oer Obolus an der Grenze .
Neuregelung der Ausreisesteuer .

Die 100 - Mark - Ausreisegebiiihr erfährt neue amtliche Aus -

legungen . Danach ist zwar , wie schon bisher , die R c i s e in das
Saargebiet steuerfrei , wer aber von » Saargebiet ins
A u s l a nd fährt , muß bei der Rückkehr ins Reich , wenn er vorher
nicht die 1<X> Mark gezahlt hat oder als gebührenfrei erklärt worden
ist und wenn die Weiterreise ins Ausland bekannt wird , eine
Strafe bis zu 1000 Mark oder entsprechendes Gefängnis
tragen .

Die Ausreise zu Kongressen und sonstigen Tagungen
in Donzig ist gebührenfrei , wenn dieser Reisezweck an der Grenze
mitgeteilt wird . Da gewisse Wander - , und Touristenvereine , deren
Mitglieder von der 100 - Mark - Gebühr befreit sind , einen großen
Mitgliederzuwachs zur Erlangung dieser Befreiung zu oerzeichnen
haben , bestimmt eine neue Anordnung , daß diese Gebührenfreiheit
nur dann eintritt , wenn mindestens die Mtigliederbeiträge für ein

Jahr entrichtet find ; im übrigen gilt diese Gebührenfreiheit nur für
die Arbeitsgebiete der betreffenden Vereine , also beim Deutschen und

Oesterrcichischen Alpcnverein nur für die Alpen in Oesterreich , beim

Erz - oder Riesengebirgsverein nur für die Tschechoslowakei , bei
den Naturfreunden nur für die Länder , auf die sich sein Vereins -
gebiet erstreckt . Eine Weiterreise aus diesen Ländern fällt unter
äe gleiche Bestimmung wie die Weiterreise aus dem Saargebiet .

Amerika für Rüstungsmoraiorium .
Aus Sparsamkeitsgründen .

Washington , 7. August .
vir Regierung der vereinigten Staaten beabsichtigt , wie in

hiesigen politischen Kreisen verlautet , den hauptseemSchten der well
rin zweisähriges Rüstungsmoralorlum vorzuschlagen .

D. ic Regierung verfolge mit diesem Vorschlag zwei Zwecke . Er

sRle einen weiteren Schritt aus dem Wege der Abrüstung de .

der . ten und Amerika die Einsparung erheblicher Summen crmög .
lichen .

Das Rüstungsmoratorium soll sich jedoch auf geplante und noch
nicht in Vau genommene Kriegsschiffe beziehen .

polnische Zweckmeldungen .
Henderson und die Garantie der polnischen Grenze .

Mit dem Behagen , das die deutsche Rechtspresse immer er¬
kennen läßt , wenn sie gegen die Sozialdemokratie polemisiert , ver -
breitet sie, gestützt auf die polnisch « Nationalistenpresse , Behaup -
tungen über angebliche Aeußerungen des englischen Außenministers
Henderson bei seinem Berliner Besuch .

Angeblich „ aus Kreisen , die der Berliner britischen Botschaft
nahestehen " , bringt der „ Illustrowany Kurfcr Condzienny " in Kra¬
kau phantastische Einzelheiten über die Unterhaltungen des eng -
tischen Ministerpräsidenten mit dem deutschen Reichskanzler . Die

britische Botschaft erklärt uns dazu , daß sich kein Mitglied
dieser Botschaft in dieser Weise geäußert hat .

In ihrer Form noch bestimmter und ihrem Inhalt nach deshalb
um so unglaubwürdiger sind die Behauptungen des „ Dziennik
Bygofki " . Seinem Berliner Vertreter soll Henderson gesagt haben ,
daß die britische Regierung freundschaftliche und wohlgemeinte Rat -
schlage in Berlin und Warschau erteilt habe und eine deutsch - fran -
zösisch - polnische Konserenz wünsche . Auf die Frage , ob die britische
Regierung die territorialen Bestimmungen des Bersailler Vertrages
als unantastbar ansehe , habe der englische Außenminister kurz und
mit Nachdruck erwidert : „ Unbedingt ! "

Diese letztere Behauptung ist so grotesk , daß mir annehmen
möchten , daß der polnische Journalist , über dessen Sprachkenntnis
wir nicht unterrichtet sind , ein „ Keineswegs " in «in „ Unbedingt "
umgehört hat , vorausgesetzt , daß die Unterredung , von der auf
der britischen Botschaft auch nicht das geringste bekannt ist , über -
Haupt stattgefunden hat . Aber dem Gespräch kann man nicht ein -
mal das Prädikat gut erfunden zubilligen . Hat doch vor der deut -
schen Presse der englische Ministerpräsident Macdonali » sich aus¬
drücklich zu seinem Vortrog im Reichstag am 16. Oktober 1928
bekannt und ihn von neuem als Richtschnur der Politik seiner
Regierung anerkannl . Damals hat er sich nur gegen die gemalt -
same Revision , aber keineswegs gegen ierritoriale Revision über -
Haupt ausgesprochen . Daß der Außenminister der von Mordonald ge -
führten Arbeiterregierung iinstande märe , di « Politik seines Re -
gieriings - und Parteichefs derart zu desavouieren , wird jeder Ver -
nünftige für ausgeschlossen halten .

Die Unglaubwürdigkeit des ganzen Interviews ist um so
stärker , als es mit der Behauptung beginnt , daß ein „ fozioldemo -
kratischer Abgeordneter " das Interview ocnnittelt hätte . Nachdem
sämtliche sozialdemokratischen Abgeordneten , die an der Unterhaltung
mit Macdonold und Henderson hier in Berlin teilgenommen haben ,
wieder von Wien zurückgekehrt sind , erklären mir , daß nicht einem

einzigen von ihnen auch nur das geringste von einer Unterhaltung

Hendersons mit irgendeinem polnischen Journalisten bekannt ist ,

sie nicht das geringste mit cincr solchen Vermittlung zu tun haben ,

ja sie überhaupt nicht einmal Kenntnis von der Existenz des in

Frage kommenden Journalisten gehabt haben .
Die Angelegenheit ist für uns damit erledigt . Vielleicht aber

nimmt sich einmal die polnische Staatsführung der Gistmischer -

Methoden an , mit denen , ihren eigenen Interessen zuwider , auch nur

eine deutsch - polnisch « Verständigungsbereitschost im Keime erstickt
wird .

*

Bezugnehmend auf Mitteilungen , welche im „ Berliner Lokal -

Anzeiger " und im „ Tag " vom 6. dieses Monats erschienen sind und

angebliche Aeußerungen des Generals Rydz - Smigly auf einer Ver »

fammlung von Legionären in Kartuzy ( Kart haus ) betreffen ,

stellt die polnische Gesandtschast fest , daß dies « Mitteilungen jeglicher

Grundlage entbehren . Es hat weder eine Versammlung von Legio -
nären in Kartuzy ( Karthaus ) stattgefunden , noch hat General Rydz «

Smigly die ihm zugeschriebenen oder ähnliche Aeußerungen getan .

Zur Ausklärung !
Benachrichtigungskarten an die Stimmberechtigten .
Bei den Wahlen und Abstimmungen , also auch anläßlich des

am 9. August d. I . stattfindenden Volksentscheids , versenden die

Bezirksämter auf Grund einer Mußvorschrist B e n a ch r i ch t i -

gungskorten an alle Stimmberechtigten , die während der Auf -

ftellung der Stimmlisten innerhalb der Stadt Berlin

umgezogen und aus diesem Grunde in die Nachträge zu den

Stimmlisten eingetragen worden sind oder in ihrem Stimmbezirke

verlegt sind . Die Bersendung der Karten erfolgt zu keinem

anderen Zweck , als diesen Stimmberechtigten davon Kenntnis

zu geben , daß sie ihr Stimmrecht nicht mehr in dem für ihre alte

Wohnung zuständigen Stimmbezirk ausüben können , sondern daß
hierfür jetzt der Stimmbezirk für die neue Wohnung zuständig
ist . Auf di « tatsächliche Stimmabgabe durch die Stimmberechtigten
har diese behördliche Maßnahme selbstverständlich keine Einwirkung .

Die Verschickung solcher Karten bedeutet also keinerlei Be ,
e i n f l u s s u n g der Wähler durch Dienststellen der Stadt Berlin .

Ein Sowjet - Podbielsti . Der Rat der Volkskommissare der
Sowjetunion hat Budjenny . den bekannten Reiterführer der
Raten Armee , zum Mitglied des Kollegiums des Volkskommissariats
für Landwirischoft ernannt — wie seinerzeit Wilhelm den
General Podbiclski zum Landwirtschastsminister .
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Oer Vollidiot .
Es war einmal ein Vollidiot ,
Der taperte zum Volksentscheid ,
Weil Thälmann seiner Dämlichkeit
Wcißmachen ließ , das Ding sei rot .

Zum Wahllokal ward er geführt .
Da stand ein breiter Stohlhelmmann ,
Der nahm gleich stramme Haltung an .
Was war der Vollidiot gerührt !

Doch als das Heldenstück vollbracht ,
Und der Idiot , froh seiner Tat ,
Aus dem Lokal ins Freie trat , —
Da hat der Stahlhelmmann gelacht !

Der Bauch ihm fast vor Lachen platzt .
Da war dem Vollidioten klar ,
Daß hier etwas nicht richtig war .
Er fragt : „ Hab ich das Ding verpatzt ? "

„ Du hast gestimmt für Schwarzweißrot ! "
Die Meute hänselt , foppt und höhnt
Den Fassungslosen , der nur stöhnt :
„ Ach Gott , bin ich ein Vollidiot ! "

_ Jonathan .

„ OAZ . " verboten .
Aver nur in - Italien wegen eines Südtirol - Artilels .

Innsbruck , 7. August .

Mit demselben Zuge , mit dem der Reichskanzler und der Reichs -
oußenminifter am Brenner ankamen , trafen auch die Berliner
Zeitungen vom Donnerstag ein . Dabei wurde sofort an der Grenze
die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " wegen des Leitartikels „ Brüning
und Südtirol " beschlagnahmt . Der Artikel legte Dr . Brüning nahe .
sich in Rom auf keine oberflächliche Behandlung der Südtiroler

Frage einzulassen . .. � s

„ Eure Stunden sind gezählt . "
Das gepeinigte Schneideflein und sein schwarzer Plan .

Vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte hatte sich der 62jährige
bisher unbestrafte Schneider Robert W. unter der Anklage zu vcr -
antworten , seine gleichaltrige Ehefrau und seine beiden er -

wachsenen Söhne mit Erschießen bedroht zu haben . Der

Angeklagte hatte sich im Juli einen Revolver gelaust und zunächst
einen Probeschuß vom Fenster seiner Wohnung heraus auf den Hof

abgegeben . Als die Polizei kam , erklärte er , daß er seine Frau und
die Söhne erschießen werde , deshalb war er in Untersuchungshaft

genommen worden .

Der Angeklagte gab unumwunden feine Tat zu. Er erklärte , daß
seine Frau ihm viel Schwierigkeiten gemacht habe .
Darauf habe er ihr und den Söhnen , die zur Mutter hielten , er -
klärt : „ Eure Stunden sind gezählt " . Er habe sich seine Unterstützung
geholt und dann einen Revolver gekaust . Da er keinen Waffenschein
hatte , habe man chm in der Wafsenhandlung ein Terzerol ver -
ab folgt und gesagt , diese Waffe könne er auch ohne Waffenschein
erhalten . In der Wohnung habe er die Waffe geladen , um zu sehen ,
was er damit anfangen könne . Landgerichtsdircktor Dr .
Arndt : „ Was wollten Sie anfangen ? " Angeklagter : „ Ich
wollte meine Frau , meine Söhne und dann mich erschießen . Zur
Probe habe ich zuerst aus dem Fenster geschossen , um zu sehen , ob

man mit dem Ding auch einen Menschen erschießen kann . Es war
aber nur eine Spatzenpistole . Bald darauf klopfte ein

Beamter und rief durch die Tür : „5) ier ist geschossen worden . " Die

anderen hatten stch eingeschlossen , aber mein jüngster Sohn ließ den

Beamten herein . " Vors . : „ Weshalb wollten Sie nun eigentlich

Ihre Frau erschießen ?" A n g e k l. : „ Weil meine Frau sich mit

ihrem Sohne abgegeben hat . So eine alte Frau ! " Vors . :
Glauben Sie das wirklich ? " Angekl . : „ Ich habe das ja sozusagen

selbst gesehen . Ich wollte , daß der Sohn die Wohnung verläßt , aber

meine Frau erklärte immer : „ Der bleibt da . " So tonnte das Leben

nicht weitergehen . Vors . : „ Ihre Ehe ist inzwischen geschieden . Wer

ist der schuldige Teil gewesen ? " Angekl . : „ Ich . Die Gesetze sind

doch aber heute so, daß sich eine Frau alles erlauben kann . " Die

Ehefrau des Angeklagten , eine alte , sehr kränkliche Frau schilderte
wie sie unter den dauernden Einbildungen ihres Mannes zu leiden

hatte . Medizinalrat Dr . E v e r s bezeichnete den Angeklagten als

einen verschrobenen Menschen , bei dem sich die beginnende

Senilität bemerkbar mache . Staatsanwalt Gerth beantragte drei -

cinhalb Monat . Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen

Bedrohung zu einem M o n a t G e f ä n g n i s und wegen Ueber »

tretung zu 36 Mark Geldstrafe . Die Gcsängnisstrase ist durch die

Untersuchungshast verbüßt . _

Die künftige Bedeutung der Polarregion .
Der „ Graf Zeppelin " hatte mit seinem kühnen Polarflug nicht

etwa «ine rein sportliche Leistung im Auge , sondern dieses Unter -

nehmen dürfte von größter wirtschaftlicher Bedeutung werden . Wer

sich nämlich zum Herrn dieser ungeheuren Eiswllste macht , wird

die wichtigsten Lustverkehrswege der Zukunft
unter seinen Einfluß bringen . Das hebt der französische Gelehrt :

Victor Forbin in der Zeitschrift „ Taute la T« rre " hervor . „ Die

neuesten Expeditionen in diese unwirtlichen Gebiete " , schreibt er ,

„ wurden nicht unternommen , uin Eisbären oder Moschusochsen zu

jagen , sondern um die Witterungsvcrhältnissc zu studieren , deren

Kenntnis zur Errichtung von Fluglinien zwischen Europa und

Nordamerika nötig ist . Der kürzeste Weg zwischen diesen b- iden

Teilen der Erde ist genau der , ocr über Grönland und den Frank -

lin - Archipel führt . Wenn diese Berkehrsroute eröffnet werden

könnte , dann würde man viele taufend Kilometer sparen . Daz ' /

komnrt noch als besonderer Vorteil die Länge des Tages in

diesen Gebieten während der Sommermonate . Wenn man London ,

Paris oder Berlin am Morgen verläßt , dann würde das Lust -

schiff oder Flugzeug am Abend desselben Tages die Zone der

Mitternachtssonne erreichen und sie während 0er Dauer der ganzen

Fahrt nicht verlassen , so daß die Reifenden im beständigen Genuß

der Helligkeit wären und sogar noch vor Einbruch der Nacht Mon -

treal oder New York erreichen könnten . Ein Blick aus einen

Globus oder eine Weltkarte muß so jede . - n die Wichtigkeit des

Polarkresses für die Luftschiffahrt erweisen : die volkreichsten Länd « r

liegen rund herum , die größten Städte der alten und der neuen

Welt gruppieren sich um diese Region . Daher kann nur ourch Cr -

schließung der Arktis der kürzeste Luftweg gewonnen wer -

ben , auch wenn es sich um di « Verbindung von Tokio oder Peking

mit Europa und Amerika Handelt . "

Ich halte für meine Pflicht , mit meinem Namen
und meiner Ueberzeugung ausdrücklich vor der Teil -

nähme am Volksentscheid des 9. August z u w a r n e n. Die

große Mehrzahl derer , die mit ihrem Ja auftreten werden ,
sind Unkundige , Unwissende . Die wahren Ziele der

fälschlich so sich nennenden nationalen Opposition sind
ihnen verborgen . Sie wissen nicht , wo die wahren Förderer
und die geheimen Antreiber der fälschlich sich so
nennenden Nationalsozialistischen Arbeiterpartei sitzen . Sie

sitzen gar nicht , aber sie haben ' auf einem Throne gesessen ,
und sie sehnen sich, was sehr begreiflich ist , danach , diese ihre
Sitze wieder einzunehmen . Ob das die Wähler wollen , die

es bejahen , daß der Landtag aufgelöst werden müsse und die

damit auch bejahen , daß die Sozialdemokratie Schuld an der

gegenwärtigen Verelendung sei ? Nur wenige sind es , die

eine Ahnung davon haben , und diese wenigen versichern jetzt ,
daß man s i e am Sonntag an der Urne sehen werde . Diese
Erklärung rührt von 23 Männern her : unter diesen befinden
sich 3 Grasen . 2 Freiherrn . 1 Baron und 5 andere , die ein

„ von vor ihrem Namen haben , also 11 Personen , die der ver -

flossene Wilhelm die „ Edelsten und Besten " nannte , außerdem

Herren wie Dr . Hugenberg , Düsterberg , Hjalmar Schacht ,
deren Einkommen ihnen erlaubt , über hungrige Barone zu

lachen . Das spricht deutlich genug . Ebenso spricht deutlich

genug , daß im Reiche aus denselben Kreisen ein Volksent -

scheid über den „ Entwurf eines Gesetzes gegen die Versklavung
des deutschen Volkes " am 22 . Dezember hervorgegangen ist ,
bei dem im ganzen noch nicht 14 Proz . der orts -

anwesenden Stimmberechtigten mit Ja ge -

stimmt haben , aber in Pommern waren es über 33 , in

O st preußen fast 27 , im Bezirk Frankfurt a. O. 24V -

und in Mecklenburg 25� Proz . Es ist daraus zu ersehen ,
was auch jetzt sich herausstellen wird , daß es Vorzugs -

weise die Gebiete des Großgrundbesitzes sind ,
die im Reiche die Reaktion und damit die Restauration der

Fürsten betreiben ! Kein Wunder , denn die Fürsten und der

ehemalige Adel , wenigstens so weit er am großen Grundbesitz
teilhatte ( das war eben in Preußen am auffallendsten der Fall )
waren eng verbündet , sie regierten zusammen , zuweilen mit -

einander uneinig , aber zumeist in schönster Harmonie . Wenn

es menschlich allzu begreiflich ist , daß die ehemaligen Fürsten
und besonders ihre Frauen und Töchter nach den schönen
Residenzschlössern und Parks sich zurücksehnen : so ist es

p o l i t i sch sehr natürlich , daß die Reste des ehemaligen Adels ,

also die großen Grundbesitzer , die Zustände zurückwünschen

Der indische „ Vorwärts " .
Unter den Zeitungen Indiens nimmt heute das große Tageblatt

„ Liberty " eine einzigartige Stellung ein . „ Liberty " ist heute
das größte und angesehenste von Indien in englischer

Sprache herausgegebene Blatt , das in ganz Indien von

Luetta bis Madras , von Karachi bis Rangoon gelesen wird .

Das Blatt hat ein « Reihe von hervorragenden Mitarbeitern ,

so Rabindranath Tagore , Indiens großen Dichter , Professor
V. Raman , den Nobelpreisträger für Physik , Sir Jagadish Chandra
Boje u. a. m.

Groß waren die Schwierigkeiten , mit denen das Arbeitcrblott

überhaupt begann . Es wurde vor acht Jahren unter dem Namen

„ F o r w a r d" von Dcfhbandhu Chittaranjan Das ins Leben ge-
rufen und verkündete das neue Evangelium Indiens : „Selbst -
bestimmungsrecht und Freiheit ! " Es wurde die nationale Hoffnung ,
die Stimme und das Gewissen des indischen Volkes . Aber Ver -

folgung über Verfolgung brach über das Blatt herein . Unglaublich
war die Zahl der Konfiskationen , Anklagen gegen die Redakteure :
ja Personen der Druckerei wurden unter Anklage gestellt und in den
Kerker geworfen . Am 36. April 1929 erschien das Blatt zum letzten
Male — es wurde von der britischen Regierung eingestellt . Am
1. Mai 1929 , dem Tage des Proletariats , erschien der „ Forward "
in neuem Gewände als „ New Forward " ( Neuer Vorwärts ) , aber

schon nach wenigen Tagen mußte auch dieses Blatt auf Grund

einer Verfügung des Obersten Gerichtshofes in Kalkutta sein Er -

scheinen einstellen .
Nun brach eine Zeit des schwersten Freiheitskampfes fü-r das

indische Volk herein , Ereignisse , die ja aus der Tagespresse zur
Genüge bekamit sind .

Am 4. Mai 1929 wurde das neue große indische Arbeiterblatt

„ Liberty " in englischer Sprache , serner die beiden in bengalischer

Sprache erscheinenden proletarischen Blätter „ Bangabani " als

Tageszeitung und „ Nabbafakti " als Wochenschrift ins Leben

gerufen . Diese Blätter erscheinen seither in regelmäßiger Folg «,

wenngleich sie von der Pressezensur auch arg bedrängt wurden ,

mußten sie doch ein großes Deposit als „ Sicherheit " dem Staate

hinterlegen und Redakteure und Druckereiangestellte waren - wieder -

holt zu Freiheitsstrafen verurteilt worden . Das hat Indiens Ar -

beiterpresse nicht daran hindern können , die Botschaft von Indiens

Unabhängigkeit weiterhin in das Heim des ärmsten Inders zu
tragen und durch eine musterhafte Berichterstattung und «in hohes

journalistisches Niveau ein wichtiger Bildungs - und ? lustlärungs -
faktor unter der indischen Bevölkerung zu werden . Heute erscheint
„ Liberty " in fünf Auflogen , hat Korrespondenten in London , Paris .
Moskau , Prag , New York , Berlin , glänzend ausgestaltete Rubriken

für Kunst . Wissenschast , . Handel , Finanz . Technik , religiöse und

soziale Fragen . Ackerbau , Gewerkschaftsbewegung , Sozialpolitik usw .
„ Liberty " wird in nicht weniger als 566 indischen Städten in Ver -

schleiß gegeben , seine Leserzahl beläust sich aus 26 Millionen Men -

schen , während die Zahl der Leser der bengalischen Blätter auf
nahezu das Doppelt « geschätzt wird .

An der Spitze des Blattes stehen heute Dr . Bidhan Chandra
Roy , der gegenwärtige Bürgermeister von Kalkutta , und Subhas
Chandra Boss , der srühere Major von Kalkutta und jetzige Prä -
sident des Bengalischen Kongreßkomitees , beide Träger der indischen
Nationolbewegung .

Am 1. Juli 19Z1 ist der indische Arbeiterpessekonzern „ Liberty "
in die neuen Räume in Kalkutta übergesiedelt , «inen Zeitungs -
palast , um den die europäische Arbeiterpresse Indiens Ardeiterschaft
beneiden kann . Die Druckerei ist mit vollständig neuen Maschinen
ausgerüstet worden , darunter zwei Rotarypressen , wovon die «ine

und eifrig erstreben , da sie eine fast schrankenlose Macht , teils

durch sich selber , teils durch ihren Einfluß auf den Monarchen
besahen . In seinem 89 . Lebensjahre ( 1898 ) schrieb der da -

malige Reichskanzler und Präsident des preußischen Staats -

Ministeriums , Fürst Chlodwig Hohenlohe , ein Angehöriger
des sogenannten „ Hohen " Adels , aber Süddeutscher , in sein

Tagebuch :
„ Wenn ich so unter den preußischen Exzellenzen sitze , so wird

mir der Gegensatz zwischen Norddeutschland und Süödeutschland so
recht klar . Der süddeutsch « Liberalismus kommt gegen die Junker
nicht auf . Sie sind zu zahlreich , zu mächtig , und haben das König -
tum und die Armee auf ihrer Seite . . . Alles , was ich in den vier
Jahren erlebt habe , erklärt sich aus diesem Gegensatz . . . So muß
ich hier danach streben , Preußen beim Reich zu erhalten . Denn
alle diese Herren pfeifen auf das Reich , und
würden es lieber heute als morgen aufgeben . "
Die „ Deutschnationale " „ Volkspartei " ! Der kluge Chlodwig
kannte sie, ehe sie vorhanden war .

Die Parteien , die zum Volksentscheid zusammenwirken ,
an deren Spitze die Hitler - Partei marschiert , in ihrem Gefolge
die sogenannte Deutschnationale und die KPD . , haben nur
das eine miteinander gemein , daß sie die Weimarer Ver -

fassung vernichten wollen . Es ist nicht zu verwundern ,
daß sie zu diesem Zweck der Mittel sich bedienen , die ihnen
die Weimarer Verfassung bietet : das demokratische Mittel ist
ihnen zu diesem Zweck gerade gut genug . Wer aber daran
teilnimmt und glaubt , daß unter der Herrschaft des Faschis -
mus es auch dies Mittel geben werde , und daß man vielleicht
damit eines Tages das Regiment Hitler - Hugenberg wieder

abschütteln könnte , und daß die Kommunisten gern dazu
helfen würden , der ist töricht . Von irgendwelchem freien Ver -

fassungsleben wird es nur noch Trümmer geben — und
die schöne Erinnerung , wie man einst zum Volksentscheid
ging . In der Weimarer Verfassung ist es das Volk , von dem
die Staatsgewalt ausgeht und das die Gesetzgebung be -

stimmt . Diejenigen Teile des Volkes , die in den genannten
Parteien zusammenwirken , sprechen damit aus , was sie wollen .
Sie wollen , daß das Volk als Faktor des politischen Lebens

Selbstmord begehe . Speziell für Preußen . Sie wollen ,

daß die Macht an den König von Preußen und an den Groß -

grundbesitz , den Adel und Offizierstand , zurückfalle . Wenn sie
sagen werden : Nein , das wollten sie nicht , das liege den

Nationalsozialisten , die für Freiheit eintreten , völlig fern —

so beweisen sie damit nur , daß sie nicht wissen , was

sie tun ; wenn sie sich heiser schreien : Deutschland erwache ,
für sie wird es ein schreckliches Erwachen geben !

zlcichzeitig acht Seiten , die andere 16 Seiten druckt und 26 666
Druck in einer Stunde herstellt . Aus Anlaß der Eröffnung des
neuen Zeitungspalastes hielt Dr . M. A. Airsart , ' der Expräfident des
indischen Nationalkongresses , die Festrede , in der er betonte , daß
„Liberty " , . „ Bangabani " und „ Nabbafakti " die Schwelle zu einer
neuen Zukunft für Indiens Proletariat darstellen , daß dies « Blätter
dazu berufen sind , als nationale Institution dem indischen Prole -
tariat zu dienen und das Evangelium der Freiheit in jedes indische
Heim und jedes indische Herz zu tragen , daß es das Bestreb « »
der Blätter sein wird , zu den ersten Blättern der Welt in bezug
auf Niveau und Auflage zu gehören .

tVon I . Zieismainr , Presscoerlreler bes inhiilcheii Arbcilcrkvnzcrns . )

Die Vermehrung öer öffenilichen Bibliotheken .
Ein Ausweg für die Bücherkrise .

Bei der Beurteilung der Absatzgebiete für den deutschen Büch « r -
markt , sowohl im Auslande als auch ain Jnneninarkt , muß von den
Sachverständigen die Möglichkeit einer Gewinnung neuerer und
größerer Käuserschichten vereinbart werden . In dem Börsenblatt
für den Deutschen Buchhandel weist Horst Klicmann in einem Artikel
über die Zukunft des deutschen Buchmarktes auf Entwicklungsmög -
lichkeiten htn , die zu einem teilweisen Umbau des inneren Buch -
inarktes führen könnten . „ Es ist zunächst einmal die Tatsache , daß
der Bücherverkaus unabhängig von d«r Wirtschaftslage auch des¬
wegen zurückgeht , weil zwar der Wunsch zum Lesen steigt , der
Wunsch nach dem Besitz des Buches aber zurückgeht . Die sinkende
Freude am Buchbesitz bei sich steigender Lcsesreudigkeit wird zu einer
Vermehrung der Bibliotheken führen müssen . Auch eine etwa
koprmende Aussiedlimg wird den Ruf nach Bibliotheken ver -
stärken . Die Bibliotheken w« rden teils Filial - , teils Wanderbtblio -
t Helen sein . Eine sehr starke Vermehrung der Bibliotheken würde
für viele Verleger eine gewisse Sicherheir eines Mindestobsatzes
bringen .

Es ist gar kein « so große Utopie , sich auszumalen , daß der größte
Teil des Lesebedarfs aller Deutschen durch Ausleihe aus öffentlichen
Bibliotheken gedeckt wird . Eine wirklich großzügige auf Bibliotheks -
pflege weitesten Umfanges gerichtete Kulturpolitik würde über das

ganze Reich ein Netz von 866 wissenschaftlichen und 3666 populären
Bibliotheken spannen , die 866 Bibliotheken würden 66 Proz . aller

Produktion der Wissenschaftsgruppen , und die 3666 würden 86 Pro ; .
aller übrigen , belletristischen und anderen Gruppen zum Ladenpreis
ankaufen , dann würde dies jährlich eine Summe von rund 99 466666
Mark betragen . Auch bei Anrechnung von jährlich 156 666 666 an
Verwaltungskosten würde also ein Betrag von 256 Millionen aus -

reichen , um die Lesevcrsorgung des deutschen Volkes sicherzustellen .

Ein pfahlbauien - Museum .
In II n t e r h u l d i n g c n am Bodensee in einer Bucht , deren

Ufer so in ihter ursprünglichen Art erhalten sind , daß sie säst das
gleiche Bild darbieten , wie zu jenen Zeiten , als die Menschen Schutz
in Pfahlbauten suchten , sind möglichst getreue Nachahmungen von
Pfahlbausiedlungen aus der jüngeren Steinzeit und aus der Bronze -
zeit errichtet worden . Im Innern ist die Siedlung mit all den
Gegenständen , die zum Leben und zur Wirtschast in jenen Zeiten
nötig waren , ausgerüstet . Sie sind den echten Funden aufs getreueste
nachgebildet . Die Siedlung aus der Bronzezeit besteht aus fünf
Häusern ; um das geräumige . Herrenhaus stehen vier kleinere
Hütten , welche eine Gießerei , eine Töpferei , eine Käserei und «inen
Lorratsraum darstellen .



Oer Tragödie letzter Teil .
13 Leichen aus dem „ St . philibert " geborgen .

Paris , 7. August .

Dreizehn Leichen wurden seit gestern aus dem Schiffsraum
des „ St . Philibert " , der bei Ebbe vollkommen trocken am
Strand liegt , entdeckt , aber nur neun konnten geborgen werden .
Der O e st e r r e i ch e r , den man gestern zuerst entdeckte , heißt
Augner und war Gepäckträger . Die Bergung der Leichen ist
äußerst schwierig , da die Verwesung schon weit vorgeschritten ist .
Um die Körper nicht vollständig zu zerstückeln , konnten ein Mann
und eine Frau , die sich im Augenblick der Katastrophe eng um -

schlungen hatten , nicht geborgen werden . Im ch e i z r a u m wurden

ebenfalls drei Männerleichen entdeckt , die man heute aus

ihrer Stellung herausschweißen muß .

Güdamerika - Kahri des „ Zeppelin " .
Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " wird voraussichtlich a m

26 . A u g u st von Friedrichshafen aus eine Fahrt nach
Südamerika mit Postbeförderung unternehmen , die bis Per -
nambuco führen wird . Von Pernambuco aus soll die Post mit
einem Sonderflug bis Rio de Janeiro gebracht werden , wo sie der

brasilianischen Postverwaltung zur Weiterbeförderung übergeben
wird . Sendungen an Empfänger in den südbrasilianischen Staaten

Parana , Santa Catharina und Rio Grande de Sul werden außerdem
mit planmäßigem Streckenflug des Condor - Syndikats weiter be -

fördert . Die Lufthansa wird ferner einen Sonderflug von
Berlin nach Friedrichshafen veranstalten zum Anschluß
an die Südamerika - Fahrt des Luftschiffes „ Graf Zeppelin " . Die

Fahrt des Luftschiffes wird je nach Wetterlage über die Kanarischen
oder Kap Verdischen Inseln führen , wo über Santa Cruz de Tenerife
oder Porto Praya Post abgeworfen wird . Für die Beförderung
wird «ine Einheitsgebühr von 2 Mark für eine Postkarte und 4 Mark

für einen Brief bis 20 Gramm erhoben .

Die kommunistischen Flugblatträuber .
Der Genosse und Reichsbannerkamerad G. wurde gestern bei

der Flugblattoerbreitung in der ch o l z m a r k t st r a ß e von Ange -
hörigen der KPD . und des „ Arbeiter " - Sportver « ins „ Fichte " über -

fallen und von der mehr als zehnfachen Uebermacht übel zugerichtet .
Der dem Gen . G. zu chilfe eilende Gen . Sch . wurde ebenfalls
niedergeschlagen . Die Rowdys krönten ihre Tat , indem sie
die Flugblätter raubten und auf einem chofe verbrannten . Die

Aktentasche , die noch anderes Material enthielt , wurde gleichfalls
entwendet . Als ein Umherstehender ausrief : „ Schlagt doch die

Nazis nieder " , wurde er von einem Kommunisten belehrt , das find
ja keine Faschisten , das sind welche vom „ P l e i t e g e i e r " ( das

Reichsbanner - Abzeichen ) . Damit ist wieder einmal bewiesen , daß
die neue Einheitsfront chugenberg —chitler —Thälmann ungeheure

Fortschritte macht , denn „Pleitegeier " war bisher ein Patent -

Fachausdruck der Hakenkreuzler gewesen .

Verzweifelte Mittel der Gtahlhelmiten .
Wenn er in Rot ist , greift ein richtiger Gefolgsmann Hitlers ,

Hugenbergs oder Thälmanns zu den verwegensten Mit -

teln . So sind im Verwaltungsbezirk Wilmersdorf an alle

Haushaltungsoorstände Postkarten verteilt worden , mit der Aus -

forderung , beim Anti - Volksentscheid eine Ja - Stimme abzugeben ,
und die Postkarte trägt die Unterschrist : Der Bezirksbeauf -

tragte für den Volksentscheid im Verwaltungs -

bezirk Wilmersdorf . Das soll natürlich den Eindruck er -

wecken , daß es sich um eine amtliche Mitteilung handelt . Davon ist

selbstverständlich keine Rede , wie sür jeden Einsichtigen feststeht . Man

wendet sich mit der Postkarte an die Dummen , die nicht alle werden ,
aber man wird sich täuschen . Jeder erkennt , daß es sich um ein

Manöver der vereinigten Thälmänner und Hit -

l e r a n e r handelt .

Kommunisten im Dienste Hitlers .

Als Genosse Walter Oschwald in Rordend - Riederschönhausen
das Flugblatt der Partei verbreiten wollte , überfielen ihn

zwei kommunistische Rowdys in der Ahorn - Allee , ent -

rissen ihm die Blätter und traktierten ihn mit Faustschlägen , während
ein Dritter abseits stand .

Städtische Musikregie . Di « Stadt Nürnberg hat sich ent -

schlössen , die bisher von dem Philharmonischen Orchester - Verein seit
nahezu drei Jahrzehnten durchgeführten großen Symphoniekonzerte
in eigene Regie zu nehmen . Der Philhormonische Orchester - Verein
wird jedoch weiter bestehen , und die 500 besten Plätze des Kultur -

vereinssaales abnehmen .

Rückschau .

„ Hans Marr spricht " — der Titel sagte den Hörern gar
nichts . Wenn der Deutschlandsender aus Breslau eine Veranstaltung
übernimmt , die unter einem nichtssagenden Stichwort läuft , so sollte
er im Interesse seiner Hörer mindestens einen auf den Inhalt hin -

weisenden Untertitel geben . In diesem Falle wäre das sogar sehr

leicht gewesen : Hans Marr las eigene Mexikogefchichten . Da di «

Millöcker - Operette „ Das verwunschene Schloß " , die Berlin

sandte , zwar eine ansprechende musikalische Unterhaltung war , der

Inholt es aber ganz gut verträgt , daß man zwischendurch für eine

halbe Stunde von ihm Ferien nimmt , so hätte das Thema der

Breslauer Vorlesung wahrscheinlich einer ganzen Anzahl Hörer

Veranlassung dazu geboten . Die Erzählungen Marrs waren sehr

hörenswert : sie erweckten den Eindruck stärkster Lebensechcheit ,

obgleich natürlich nur ein Kenner des mexikanischen Lebens ent -

scheiden könnte , ob die indianischen Menschen Marrs denen der Wirk -

lichkeit entsprechen . Dichterisch am reifsten war eine Geschichte aus

dem alten Mexiko .
Statt des Interviews der Woche im Programm der Funkstunde

sprach der preußische Finanzminister Dr . H ö p k e r - A s ch o f f.
Seine Ausführungen deckten sich inhaltlich mit der heutigen Kund -

gebung der preußischen Regierung . Seltsamerweise wurde von der

Funkstunde nicht — oder , falls eine Ansage wirklich überhört sein

sollte , kaum — im Rahmen der Nachmittags - und Abendveranstal -

wngen auf diesen wichtigen Vortrag aufmerksam gemacht . Tes .

Freitag , 7. August .

Berlin .

16. 05 Curt Rieß - Steinam : Hinter den Kulissen der Tour de France .
16. 30 Rosenlieder von Philipp zu Euienburi ( Henriette Böhmer , Alt. Flügel :

Julius Bürger ) .
16. 50 Teemusik .
17. 30 Jugend in Staat und Wirtschaft ( Hans Goslar ) .
17. 50 Karl Schröder : „Familie Markart " ( Der Bflcherkreis , Berlin ) .
18. 00 Unterhaltungsmusik .
10. 00 Willy Möhns : Parks als Wochenendzicle .
19. 25 Mitteilungen des Arbeitsamtes .
19. 30 August Schoitis liest eigene Erzählungen .
20. 00 Breslau : Berühmte Prozesse der Zeitgeschichte . Indizienbeweis .
21. 00 Wegweiser ins Wochenende .
21. 15 1. Beethoven : Quartett Es- dur , op. 7d. 2. Hölter : Quartett , op. 14, Nr. 2

( Havemann - Quartett ) .
22. 15 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten . Tanzmusik .

Königswusterhausen .
16. 00 I . eipzig : Konzerf .
17. 00 Dr. F. K. Scheumann : Turnlehrer . Sportarzt , tägliche Turnstunde .
17. 30 Rudolf Jonas : Technische Seifenblasen .
15. 00 Prof . Dr. H. Neisser : Zahlungskrisen in der Vergangenheit .
18. 30 Prof . Dr. Goetz Briefs : Der Mensch als Gesellschaftswesen .
18. 55 Wetter für die Landwirtschaft .
19. 00 Wissenschaftlicher Vortrag für Aerztc .
19. 30 Wesen und Werden in der Festkultur des Arbeiters (Ltg. : Dr. Loewen -

berg ) .
20. 30 Mühlacker : „D' Erdweibla " .

Groß - Berliner parteinachrichien .
Kinderfreunde Tempelhof . Versammlung nicht bei Pomerening ,

sondern bei Henning , Kaiser - Wilhelm - Str . 1.

Bcrantinottl . für bit Sttbatfien ; Sezbczt 8t »Me, Berlin : « n , eigen : Ib . Siecke ,
Berlin . Betloq : Sotmärts Bertas ®. m. b. S. . Berlin . Druck: Bnmiärte Sud) .
druckerei und Serlagsanftalt Baut Singer öc Co. , Berlin EW 68, Lindenltrake S.

Hierzu 1 Beilage .

Berliner IJIkTriO
N • 0 k 0 1 1 B . Lahnetr . 71/7GJ

Reichshallen - Theater

„ Alles
verrückt ! 41

Stettiner Sänger
Anfang | » 1 Uhr

Kurlfirstennanini -
Thealer

Bismarck 448/49

Q�TühTJ
Die schöne

Helena
ran lacqnes Ollenbaffi
Raule ; uax Betniiami

Komiscna Oper
Friedrichstr . 104

8>,a Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Musik * I. Schwank

ron Arnold
Musik v. Walt . Kollo
Sommerpr . 0. 54- 7. 00

metropoi - ineater
Täglich 8<ft Uhr

Die Toni

aus Wien

Mady Christians ,
Michael Bohnen

Barbarom 0266
Tlpl . 5 ». mit U.

Barlo ÄMann
W. 6k O. Ahorn

Waller Nileton
South China
Wslntrauht

a. welter « hau halt

» v - uhrCASINO - THEATER�uh .
Lothringer Strohe 37 .

iftetiitivtttfffIilimvilliiiiiiiiiiiitivmIiiiiiiiiiilviivtilttititttftttttIiii

Wiedereröffnung
Sennabend , d . 15 . August

Modern renoviert !
Moderne Darbietungen !

Trotzdem zeitgemäßer Preisabbau

Betten - Fürst

Berlin -
NeukOlln

Hermann¬
straße 33

Berllo -
Tempelhol

Berliner
Gegründet 1908 Straße 132

Telephon : TX NenkOUn 14X4

Acfahing I Achtung ! Achtung !

Der Bernhard ' schc

Saison� Ausverkauf

beginnt am I. Angmt
Unsere riesige Aaswahl in Damenmlnielnp wie
imprAgnierie M&ntel , Gammim &niel , OelbaatmSntel ,
RipsmXntelp Slotfm &ntel , Klubfackcn bietet Ihr
durch Schönheit and Billigkeit eine seltene Kaaf -

tporlkU
" *

lo . ldcr , herrliche Voileklcider , die ««bansten
Unsere Sp eleider » unsere Doapippic

__ _ _, _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _>• « eor -
fjcifckleidcr , entzückende Blasen * müssen anf Sie
eine gro £ e Anzichangskraft aasüben . Daher aof zu

W. Bernhard Nadif .
Berlin , Bellc - AIliancc - Str . 105 u . 101

am Hallcschen Tor

zum Saison ' Ausverkauf

BERLIN O 34

Erfinder - Vorwärtsstrebende

10 000 Nk . Belohnung
Näheres kostenlos durch

F. Entmaim * Co „ Bertin ( W 1t

P R

Lj
PROGRAMM

für die Zeit vom
7. bis 10 . August

K©ioia
Potsdamer Strafe 38

W. 5, 7. 9, S. 3. 5, 7, 9 Uhr
Da * Ekel mit Max Adalbert
Für Jugendliche freigegeben

Rheinsfratze 14 ��e )
W. ab 5. 15, S. ab 3. 15 Uhr

Der Detektiv de * KaUer * ( Das Schik -
sal eines kleinen Beamten ) mit Olto
Gehfthr , KSlhc Haak , Fr . Lederer
Das Recht des Stärkeren . Schauspiel
in 7 Akten

OdcOD * Potsdamer Str . 75
w. 5, 7. 9, S. 3. 5. 7, 9 Uhr

Der Liebeiexpreft mit Oina Gralla ,
Georg Alexander
Für Jugendliche freigegeben

Turmstratze 12 sV�Ju
Da * Ekel mit Max Adalbert
Für Jugendliche freigegeben !

Alcxandersfr . 39 - 40
( Passage )

Den ganzen Tag geöffnet , Stgs . ab 3 Uhr
KopfOber Ins Glück mit Jenny Judo .
Fritz Sthnlz , Szökc Szakall ,
Albert Faulig

4 Wösten §

Primus - Palast
Potsdamer Str . 19 Ecke Margaretenstr .

Wochentags 5. 15. 7. 15, 9. 15 Uhr
Sortmags 3. 1S, 5. 15, 7. 15, 915 Uhi

Oer Schrecken der Garnison
mit Felix Bressart
Für Jugendliche freigegeben

KINP - TAFEL

c Fried rfchstadt

Franziskaner
Georgenstraße ( Ecke Friedrichstraße )

Vorhang anf ! Farbentonfilm in
deutscher Sprache — Die Ro « c de *
Südens — Beiprogramm

Moabit

Artuchstf Filmn . W. 6 30 U.
ATIUSnOI Bühne Sonntags 5 U.
Perleberger Str . 29 Tonlustspiel :

Die BrSnligainnritwe mit Kampers ,
G. Alexander — Beiprogramm
Bühne

W# > lt ~ Kinn W: 6 45 9 05 uW ClI ~ llinO sonnt ab 4. 45 U.
Alt - Moabit 99 100 proz . Tonoperette :

Die Comedian Hannonisis singen
Gassenhaaer — Tonfitmbelprogr .

g ~<B«rlottent »urg W

Kant - Lichfspiele
Kantstr . 54 ( an der Wilmersdorfer »Str . )
W. 5, 7. 9 Uhr S. 3. 5, 7, 9 Uhr

Verlängert !
Das Ekel mit Max Adalbert
Für Jugendliche freigegeben

W WUmT » d » rF

Atrium Bcba - Palast
aiserailee , Ecke Berliner Straße" 7 u. 9. 15 Uhr S. S, 7, 9. 15 Uhr
Uraufführung des Kriminaltonfilms :
Der Zinker . nach Edgar Wallace )
Preisausschreiben ! Wer ist der
Zinker ? Das Publikum sucht mit

Titania Schonebg . �' u
rlauptstraße 49 Sonntags 3. 5. 7, 9 Uhr

Emst Lubitschs Monte Carlo , Ton -
Operette — Tonbetprogramm

Kronen - Lichtspiele
Rheiristr 65 Wochentags 7. 9 uhr

Sonntags 5, 7. 9 Uhr
Tonfifm : Die Förster dirislel m. Irene
Elsinger� Paul Ridilcr — Tonoeipr .

j Sfsut » ■

Titania - Palast
Steglitz , Schloßstr . S. Ecke Ouismuthsstr .

Tonfilm - Ürauffühiung ; Ellssbelb von
Oesterreich ( Der Leidensweg einer
Frau ) mit LH Oagover , Paul Otto
Tonbelprogr , — Tonirochcncchaa

4 Zehlendore - Mitto >

Zeli Wochentags 7, 9 Uhr
Sonntags 5, 7, 9 Uhr

Potsdamer Str . 40 Stg . 3 Uhr : Jugendv .
Zn federn kommt einmal die Liebe

iDas alte Lied ) Tonfilm , mit Brescart ,
.11 Oagover — Beiprogramm

d * " " - Mariendor���b

f { Mariendorter Wochentg .I Itt - L>1 Tonlichtspiele 6>7. 9 Uhr
So. ab 5 U Sonnt . 3 U. Jugend - Vorst .
Chausseestr . 305

2 Großtonfilme : Panl Henkels
Schneider Wibbel m. Siegfried Arno
Kampf mit der Unterwelt m. Aldinl
Jugendliche haben Zutrittl

TiVOÜ Berliner Str . 97

Beg. 7, 9 U. Stgs . 3 Uhr : Jug. - Vorst

lOOpror . Tonfilm ;
Uraufführung : Verktongene TrSnme
mit Hans S: Qwc, Malv Delschaft
Mlckyt Wochenende — Klnderrevae

> Neukölln B

Mercedes - Palast
Hermannstraße 212, Ecke Jägerstraße

Woch . 6' / ?. 9 Uhr. Stg . 5. 7. 9 Uhr
103 proz . Tonfilm !
aaM" , der große FVitz - Lang - Film
Beiprogramm — Tonwocfae
Bühnen * chau

Monfag und Donnerstag :
Erwer bslosentage

6 Süd A/cittn ' " &

Lichtspiele Südwest
Blüchefstr . 12 W. Va7, So. ab 5 Uhr

lOOproz . Tonfilme :
D- Zng IS bat Verspätung
mit Charlotte Snaa — Der stamme
f . Porllel m. Ida Wüst , Szökc Szakall
Beiprogramm

Füm - Paiast Kammersäle
Teltower Str . 1 W. MO, 9, Stg . ab 5 U.

lOOproz Tonfilm : Die Million
Tonlustspiel — Der Haaptmau von
Köpenick mit Kampen

SÜdBII

Primus - Palast
Am Hermannplatz , Urbansir . 7Zf76

W. 6. 30, 9 Uhr , So. 5. 7, 9 Uhr
Nochmals verlängert !
Fritz Längs großer Tonerfolg : „M. 1
Beiprogramm — Auf der Bühne :
Roll Stegberi , Imitations - Phänomen

Th . am Moritzplatz
Beg. Wo. 6. 30, 9. Stgs . ab 4. 30 Uhr

Tonfilmerfolg : Voruntcrsadsung
mit Batiermaaxip Fröhlich
Grones Beiprogramm

J _ Südosten

Luisen - Theater
Reichenberger Str . 34
Anf. W. ab 6 30 U. Stg . ab 5 U

Der Fritz - Lang - Tonfilm :
„ M. "

Gnies Beiprogramm

Stella - Palast
Köpenicker Straße 11 —14

Wochtgs . ab 6>/2 U. , Sonntags ab 4>/, U.

Tonlustspie ! : Das Ekel nit Max
Adalbert — Kabarett - Tonfilm
mit O. Wallbarg u. a.
Bühnenschao — Jugendl hab Zutritt

Sternwarte - Treptow
Dienstag 8, Mittwoch 8. Donnerstag 8

Die Donan . Vom Schwarzwald bis
Schwarzen Meer ( Film )

PlnrciiiTn " ' Prenzlauer Allee 56
„ Eiysmm Stg. 3 ,5 ,gd . Vorst
Wochentg . 5. 15, 7. 00, 9 15. So ab 3. 15 Uhr

Da * Ekel mit Mex Adalbert
Erster Kabarett - Tonfilm
Bühne : 10 Akkordeon - Harmonlsts
Jugendliche haben Zutritt

Flora - Liditsp . LAiiees w« '
W. 6' /!. 9 U. , Stg . ab 4 U.

Tonfilm : Monte Carlo
mit Jeannette Mae Donald
Beiprogramm — Ton woche

Germania - Palast
Frankfurter Allee 314
Wochcntgs . 6. 30 O, Sonntags ab 5 Uhr

Tonlustspiel : Da « Ekel
mit Max Adalbert
Ton - Kabarett Nr . I
mit Otto Wallbartf , S. Arno u. a. m.
Tonbeiprogramm — Dühnemcfaaa

Jugendliche haben Zutritt

Schwarzer Adler aiiS »
Woch . 5, 7, ca. 9, Stg . 3, 5, 7, 9 U

100 pro ?. Tonfilmschwank :
Der falsche Ehemann
mit Maria Pandler , Job . Riemann
Bühne : Hellseherin Margof . die Frau
mit dem sechsten Sinn
AB Dienstag :
„ M" , Ein Film von

V . T . Lichtspiele V�orta
Frankfurter Allee 48 W. 5, So. 3 Uhr

lOOproz . Tonoperetie :
In Wien hab ' ich einmal ein Mädel
geliebt mit Grell Theimer , Fütterer
Beiprogramm

> Zentrum

Babylon * am Bülowplatz
Wochentags ab 6 30 U

Sbd. , Stg. ab 5, letzte 9. 10 U.

100 proz . Tonfilm :

Weib im Oschangel
mit Chart . Ander , Stah ' . - Nachbanr

Vai iclc scha a

4 Neu - Lichtenborg ""fc

Kosmos - Lichtspiele
Lückstr . 70 Wochent . 7. 9 Uhr

Sonntags 5, 7. 9 U.
100' proz . Tonfilm :
Oos Lied Ist an * ( Neue Fassung )
mit Liane Haid , willv Forst
Tonbeiprogramm — Tonwoche

PROGRAM I
für die Zeit vom

7 . bis 10 . Angnsi

WeiOensce

Schlotzpark Füm - Bühne
Berliner Allee 206 —210 6,30, 9 Uhr

Tonlustspiel ; Die Firma heiratet
mit Charlotte Ander « Robcxtt
Verdan

�_Frl ( » 2rt «li » »eW«�>p
Kino Busch
Alt - Friedrichsfelde 3

100 proz . Tonfilm :
Arme kleine Eva
mit Grete Mosheimp H. Hardt
Lattiges Beiprogramm — Woche

■ •

ÄlhAmhrA Müllerstraße 136,mnamora Ecke Seestraße
Wochent . 5, 7. 9 U. , Sonnt . 3, 5, 7, 9 U.

_ ,M " . der große Fritz - Lang - Film

Pharus - Lichtspiclc
Müllcrstr . 142 W. 5 . 7. 9U. Stg . 3. 5,7 , 9U.

lOOproz Tonoperette :
Ernst Lubitschs Mon ' e Carlo
Der Lockrat der Berge
Beiprogramm

Pawkaw

Palast - Theater
Breite Straße 21 a W. 7 u. 9, Stg . 5, 7, 9 U.

Ein Joe - May- Tonfilm ;
. . . . nnd das ist die Hanptsache
mit Harry Ltedlke . Wallbarg , Nota
Gregor , Falkenstein , f . Ticdtkc o. a .
Tönende * Beiprogramm

c Tegel

Filmpalast Tegel
W. 6, Stg . 4>.c U Stgs . 2 U. Jgd . - VorSL
lOOproz . Tonfilm :
Schatten der Manege mit Haid
Das verschwnndene Testament
mit Aldinl

g Hennlgadere M

Filmpalast Stg.Berliner Straße 59 Stg. 2U. ) ug. - Vorsi .
lOOproz . Tonfilm :
Schalten der Manege mit Haid
P " TOTjAxmndene Testamentmit Aldinl
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Heintich Hemmet i

Ctn meinen Softn
$ ute ätefiten $ um SchuCßeginn

Alle Lehren sind schlecht , ober „ gute " Lehren sind Verhängnis -
voll - - ich weiß es , mein Sohn : so sprach nicht nur Oskar Wilde ,
so fühlt auch die jeweilige „ Lugend von heute " . Hab ' i ch mir die

Ratschlage der Eltern ( der Acltcrn ! ) sonderlich zu Herzen genommen ?
Auch ich dachte , daß dds Leben mit unserer Generation und mit mir

insbesondere neu anhübe , nein überhaupt erst begänne . . . .

Ich mache keine Altersunterschiede , mein Sohn . Ich finde das
Betonen des höheren Alters so schädlich und ungerecht wie das des
„ höheren " Standes . Ich werde die Empfindung nicht los , daß
Kinder : kleine Kinder , daran kranken , daß man sie nicht ernst
nimmt . Kinder sind Erwachsenen ja nicht an Verstand unterlegen
(sie sind ihnen an Logik sogar über legen ) , sie wissen ihn nur nicht
zu gebrauchen . Sie wollen zu viel , sie erwarten zu viel vom Leben .
So bist du , mein Sohn . Deinen Hang zum Nichtstun ( was
man so nennt ) , den du mit so vielen , gewiß nicht den schlechtesten ,
vor allem nicht den phantasielosen jungen Menschen gemein hast ,
verstehe ich und respektiere ihn — ihr saulenzt aus der Fülle des

Daseins heraus , infolge eures inneren Reichtums . Das
Leben sollte anders , es sollte schön sein ; wir sollten so frei und

natürlich bleiben können ( in unserer Entwicklung ) , wie die Persön -
lichkeit eines Kindes es ist . Ich habe Erwachsene davon träumen

sehen , mein Sohn , ohne ihre Träume an ihren Kindern recht ver -

wirklichen zu können . Ich habe französische Mütter , glücklich lächelnd
und sie nach Kräften unterstützand , die Torheiten ihrer Söhne gut -

heißen gesehen , weil sie dachten , daß man das Leben wenigstens mit

dem Glauben an alle seine goldene Verheißungen beginnen soll .

Ich habe reiche amerikanische Väter ihre Kinder ungebändigt , nn -

gezüchtigt in wilder Unwissenheit aufwachsen lassen sehen : im nicht

ganz irrigen Glauben , daß nur ungebrochene Naturen die Kraft
haben , das Leben zu meistern . . . .

Ohne Zweifel , mein Sohn : das Studium bricht den ( jungen )
Menschen . Die zwangsläufige Einverleibung eines fremden , fertigen ,
trocken erscheinenden Wissensstoffes , der mit unseren frühen Ersah -

rungen und Interessen in keinerlei unmittelbarer Verbindung steht ,
ist eine Art Vergewaltigung . Man gewinnt nicht nur , man
verliert auch durch das Studium , oder vielmehr dos Studierenmüssen

gegen unseren Hang und Drang , in jungen Iahren , und es läßt sich
darüber streiten , ob man mehr gewinnt oder verliert . Je nachdem ,
wer es ist . Ich finde z. B. , daß ein studierter ( also ein „ge -
bildeter " ) Esel «in größerer Esel , als ein ungebildeter ist , den man

immerhin ertragen , der sogar sympathisch wirken kann . Auf -
gehäuftes Wissen ohne die sichtende , durchleuchtende höhere Einsicht
ist etwas Unnatürliches , Abstoßendes , mir Verhaßtes , genau wie ein

großer Verstand ohne Herz etwas Gemeingefährliches . sein kann .
Studium bringt ja aber nicht etwa Verstand hervor , es befreit ihn
nur . Man studiert mit dem größeren oder kleineren gegebenen
Quantum an Verstand , über den man eben verfügt .

Wenn ich sage : studiere , mein Sohn , so ist das keine Lehre ,
kein Ratschlag , sondern ein Hinweis : nicht auch auf jene allgemeine
Nützlichkeit des Studiums , sondern auf seine besondere , Aemter

erschließende , Gehälter beziehende Türen und Lausbahnen eröffnende .
In fast allen Ländern spielt dos Absolvieren gewisser Studien eine

große und ( namentlich in diesem unserem Deutschland ) eine

oft ungerecht große Rolle in der Gesellschastsstruktur . Der deutsche
Respekt vor dem Studium , dem Studierthaben ( im Süden sagt man

charakteristischerweise „ Studiertsein " ) ist ( zu Recht und zu Unrecht )
ein großer , ein oft ungeheurer , oft grotesker , oft lächerlicher , oft

schädlicher . Hand in Hand mit einer gesunden Aufklärung , einem

Bahnfreihalten für alle wirtliche Wissenschaft und einer ebenso

gesunden Ablehnung von jedwedem 5) okuspokus , Dilettantismus ,

Kurpsuschertum marschiert ein weniger gesunder , mitgroßgezogcncr

Autoritätsglaube in bezug auf alle sich mit irgendwelchem
Studium Befassenden , fertige Kenntnisse Ausnehmenden , bestimmte

Lehrgänge Zurücklegenden , unabhängig davon , welchen Gebrauch sie
von dem Wissen machen , was es aus ihnen für einen Menschen

macht — olfo unkritisch privilegierend . Wie Reich
über Arm , wie Adelig über Bürgerlich . Eine Klust össnct sich,

nirgends so breit , tief , so unüberbrückbar wie bei uns : zwischen

gebildet und ungebildet . Im Volksleben wie im Staatsleben ist
der Gebildete der Privilegierte , nicht aus Grund seiner Persön -

lichkeit , nicht auf Grund seiner Verdienste , sondern auf
Grund seines Studiums .

Was ist es denn nun aber so Großes , mein Sohn : das

Studium ? Ist . es eine produktive Arbeit ? Es ist ein Ausnehmen .
Keine aktive , sondern eine passive Angelegenheit . ist das Lernen .

Nicht das Studium ist schwer , mein Sohn , sondern das über sich

ergehen lassen ; dos sich ausschalten ; dos sich in den Iahren des

Sturmes und Dranges passiv verhalten , aufnahmefähig . Keine

noch so großen Zuckertüten helfen uns darüber weg , daß wir unseren

Pcrsönlichkeitsdrang unterdrücken und stille sitzen müssen . . . .

Studieren : wie leicht , wie tröstlich ist das in späteren Iahren ,

wenn man stille sitzen , wenn man sich vom rastlosen Leben ausruhen

und sich hölden Betrachtungen hingeben möchte . Gern wollte man

dann die herben , öden Erfahrungen unter irgendein interessantes ,

Ausschau eröffnendes Prinzip einordnen — um einigen wohl -

schmeckenden geistigen Prosit zu haben von der erlebten Bitternis .

Aber , halt , jetzt ist Studieren nichts Löbliches , Belohntes , Gewinn -

bringendes ,
'

sondern ein vermessener Luxus mehr , und

niemand sagt einem alsdann : „ Lerne schön brav , mein Sohn ! "

Ebensowenig als daß man nochmals aufgefordert würde , schön brav

zu essen . Es heißt alsdann nur immer eines und dasselbe : ver -

diene — verdiene , verdiene , verdiene ! Bücher

leuchten von den Regalen : ober die Hand , die danach greift , sinkt

ohnmächtig herab . Trägt das . was du da lernst , nicht zum

Verdienst bei , dann weg mit der Tändelei . Später , wenn man

nicht um des Examens , sondern des Studiums halber studiert , nützt

es nichts mehr , das Studium .

Und was ist da » denn Arges , ein Examen , mein Sohn !

Nichts so Schwieriges wie eine Rechnung zu bezahlen mit Geld ,

das man nicht besitzt .
Es ist wenig und es bringt garantiert so viel ein . Es ist eine

Ausmerksamkeit , ein Interesse , das man an dir nimmt . Später , wem ,

man wissen und weise geworden , nimmt sich kein Teusel

mehr die Mühe , einen zu examinieren . Man könnte sprechen wie

ein Buch . Die Leute sagen : ja , ja , quatsch nicht so viel ! Sie

nehmen es als gegeben , nicht als honorig an , daß man weiß , und
als überflüssig , daß man sein Wissen kund tut . Wissen ? Nein ,
niachen heißt es jetzt : schaffen , leisten — produktive Arbeit .

Ach. was ist es sür ein Leichtes , Süßes — Seichtes , mein Sohn ,
ein Abituriumchen , ein Doktoratchen , ein Professoratchen : — es sind
goldene Aepfel , die man mit geringer Mühe vom Baume des Lebens

pflückt , um sie teuer zu verkaufen . Wie schwer und schwierig ist
das Leben , wie mühsam und unsicher der Verdienst . Nur einen

asphaltierten , garantiert sicher zum Ziele führenden Weg gibt es ,
den Weg über die Examina . Studiere , und du kannst , ohne mit
dem Leben in Berührung zu kommen , sogleich über das Leben

bestimmen . Erschrickt man nicht schon , wenn man deine Stiesel
knarren hört ? Du bist nicht durchs Leben gegangen , aber dein
Wort übertönt das derer , die sich mit dem Leben herumgebalgt
haben . Du bestimmst kraft deines Wissens über das Schicksal all
der anderen Menschen , die dir an Lebenserfahrung weit überlegen
sind . Du bist . . .

Nein , du bist nicht arbeitslos . Man braucht dich . Schlimmsten -
falls kann es dir passieren , daß du warten muht . Dreiviertel Jahre
— was ist das ? Du bist jung , Herr Assessor . Ich habe studierte
Herren gesehen , die sind so jung , wie ich überhaupt nie gewesen bin .
Eines Tages übergibt man dir ein braunes Brieskuvert . Du gehst
„ ins Am t ". Dort bleibst du , bis du alt und grau bist und läßt
deine Weisheit leuchten . Es ist still und ruhig im Amt und alles

wohlgeordnet . Es scheint dir ganz unbegreiflich , wie im Leben
alles so drunter und drüber gehen kann . Dir ist so etwas nicht
passiert . Du bist den geraden Weg gegangen ( von Examen zu
Examen — von Stufe zu Stufe ) . Und du richtest jetzt über die , die
die großen Umwege gemacht und über die Hindernisse weggesprungen
sind , über die Gehetzten und Gejagten : vielleicht über mich . Du

stehst über dem Leben , du , der du niemals i m Leben standest .
Du wirst graues und du wirst weißes Haar bekommen und das
Leben hinieden verlassen , ohne es je kennengelernt zu haben . Dann
werden Leute mit Zylinder aus den Häusern treten und ehrenvolles
Geleit geben . Man wird eine Grabrede über deine Verdienste
halten , die Zeitungen werden Nachrufe bringen und die Illustrierten
dein Bild : „ Herr Professor £ D Z. " Es kommt dann ein
anderer , aber man bedauert deinen Abgang , sogar die lieben Tipp -
mädels tippen ganz traurig für ein paar Tage .

Sieh ' dir den jungen Mann auf der Bank an , mein Sohn , mit
dem Buch in der Hand , und den alten daneben . Man spricht
ihn schon auf Kredit als Herr Doktor an , den einen , und er hat
keinerlei Beziehung zu dem Buch , dos er in der Hand hält , es

läßt ihn kalt und unberührt , und sein ganzes Trachten geht nur
dahin , das , was unter der Einbanddecke steht , — so nach und noch
unter die Schädeldecke zu versetzen . Er ist arm . Aber er trägt
den Kops hoch — . Aber der alte Hausierer hat alle möglichen
zarten Beziehungen zu Beinknöpfen , Sockenhaltern und Rasier -
klingen , die in seiner Bauchschatulle ruhen , von der er lebt , mit
der er lebt — ach , wenn man ihm nur etwas abkaufte . Er hat ,
wie der Student , sein Pensum erledigt , ist den ganzen Tag trepp -
auf treppab , Straße auf Straße ab gelaufen ; da man ihm aber
kaum etwas abgekauft , ist sein Pensum eben nicht erledigt . Was
für eine ehrenvolle und einträgliche Sache ist es , seinen Kopf in
die Bücher zu stecken ? Der Händler fühlt es nur dumpsi und ver -
steht es nicht . Er hat die Idee von dem e i . A e n Weg niemals
völlig erfaßt , niemand hat ihm auf den sicheren Weg geholfen .

Oder er wollte ihn wie ich nicht gehen , der ich den Wegweisern
ein Schnippchen schlug und einen verdammt fernen Weg hintenrum
nahm . Es war ein Holzweg , der über die ganze Erde und doch
nicht zum Ziele führte . Ich fühlte mich erhaben über Titel und

Examina , mein Sohn , jetzt muß ich wie der Händler täglich das

Examen des Lebens ablegen , bei dem es kein Mogeln gibt . Aber
du studiere und wenn du wirklich einmal später dich anstrengen mußt
im Amt , was tut nicht deine Frau und die Köchin und der Büro -
diener und das Tippmädchen , um dich Acrmsten zu erheitern ! Drum
st u d i e r e du . Teufel noch einmal , setz' dich auf die Hosen und
ochse , büffle , pauke . . . noch und noch .

So sprach ich zu meinem Sohn . Das heißt : so würde ich
zu meinem Sohne sprechen . Ich habe leider keinen . Und wenn
ich einen hätte — würde ich wirklich . . ' . ?

Heintieh Heining
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Sic Landschaft .

Die waldigen Hügelwellen des Bergischen Landes fließen in das

gewaltig . sich breitende , bunte Feldermeer der Niederrheinischen Ebene, . Städtchen neidlos auf� d. en gleichnamigen Riesenbruder jenseits des

deren sprjfßepder , unaufhörlich kreißender Boden Kappus , Gurken , Hindenburg - Wall . es .

Weizen und Wätder gebiert , deren gescheckten Teppich Städte mannig
fachen Aussehens und Gewerbes bemustern und auf dessen breiter
Nordbordure das fricdsame Holland schlummert .

Gehirn , Gesicht und Rückgrat der Landschaft ist der Rhein .
Voll , breit , satt schiebt sich der Strom über die letzte Etappe seines
Daseins , dröhnt winterlich unter krachenden Eisschollen , überfließt
im Frühlingsrausch seine User und wuchtet vorwärts triebhaft und

männlich in stürmischer Ungeduld zur bräutlichen Nordsee .
Fröhlich ist der Strom in dieser Landschaft . Er ist der oft

schmerzlich beengenden Fessel der Schieferberge entronnen ; das vier -

stimmige Gebrüll betrunkener Männergesangvereine von Burgen und
Wein und Mädchen ist verklungen . Der harte Rhythmus der Arbeit
und das summende Unisono der Landschaft sind nunmehr die Musik
seines Weges . Freilich freut man sich feiner . Aber es ist die natur -

hafte , kluge , ehrliche rheinische Fröhlichkeit . Ein fröhlicher Strom

trifft eine fröhliche Stadt .
Der Name .

Düsseldorf : die sinnliche Bedeutung des Wortes trügt .
Weder Düffel noch Dorf werden sichtbar . Freilich ist die Düsse ! geo -
graphisch verbürgt ; ober ihre Existenz schlängelt sich als geheimnis -
voller Bach irgendwo im Gelände . Das Dorf ist abgetan seit sechs -

hundcrtdreiundvierzig Iahren , seitdem die Stadt Stadt ist .

Historisches . ( Ohne Gewähr . )

Mit Schrecken entsinnt man sich der furchtbaren Komplikationen
des Jülichschen Erbfolge st reites , als dessen Teilobjekte
die Grasschaften Berg und Cleve eine bedeutsame Rolle spielen .
Hoffentlich haben wir alle bei Behandlung dieser privaten Konflikte
herzoglicher Handelsmänner in der Schule gefehlt .

Jedenfalls : Düsseldorf war eine der vielen Geschäftsstellen mon -

archistischer Agenturen . Bis eines Tages ein tüchtiger Vertreter aus
anderer Familie kam , der Johann Wilhelm hieß , von Beruf
Kursürst war , viel Gutes tat und dem man , zu Recht , ein schönes
Denkmal setzte .

Eine wichtige kulturhistorische Station photographierte Hans
M ü l l e r - S ch l ä f s e r in der Geschichte vom Schneidermeister
Anton Wibbel , der Augenzeuge seines eigenen Begräbnisses wurde
Es ist die Zeit um die Jahrhundertwende , als der kleine Heinrich
Heine im Hofgarten den großen Korsen ehrfürchtig und begeistert
bestaunte . Das Düsseldorfer Volk jedoch teilte die Ansicht des
kleinen Naseweises aus der Bolkerstrahe nicht und betrieb laute Oppo -
sition Lauter noch sreilich war etwas später die Opposition gegen
Preußen . Das ganze Jahrhundert hindurch wollte der onti -

preußische Rebellensunke nicht verglimmen . Schwarz - Weiß war eine
böse Farbe am Rhein .

Heute ist es anders . Heute präsidiert im Bezirke , nach dem
Willen des Volkes , zuchtvoll und beispielgebend , ein preußischer
Mann . ( Mit Gewähr . )

Skizze
Die Stadt liegt auf der östlichen Seite des Rheins . In sorg -

sam gehüteter Umzirkelung trennen sich, als zwei private Gebilde ,
Neustadt und Altstadt . Die Neustadt dehnt sich gepflegt in
breiten Straßen , raumgreifenden Plätzen , grünen Alleen , öffentlichen
Gärten . Die Altstadt , hart am lieben Strome , bewahrt zäh und
treu ihr altes Gesicht , dessen Runzeln winzige Gäßchen sind , dessen
Freuden und Sorgen sich in lustig verzierten Giebeln und traurig
bröckelnden Fassaden spiegeln und dessen Gesinnung die Namen seiner
Straßen und Häuser verraten . Fromm ( Ursulinen - und Kapuziner »

gaste ) , dem Weiblichen nicht abhold ( „ Tante Anna " und „ Tante
Laura " ) und witzig ( „ Wichsdos ' " und „ Mostert - Pöttche " ) schaut das

V o r k r i e g. s b i l d. <

Als Frau Luise Dumont damit begann . In ihrem Theater
die revolutionären Stücke eines Herrn Henrik Ibsen aus Norwegen
zu spielen , wurde es dem nachbarlich stationierten Husaren -
regime nt entweder zu dumm oder zu gefährlich : es wanderte
noch Krefeld aus . Die Husaren hinterließen einen guten Eindruck ,
Tränen und Kinder . Aus dem guten Eindruck schlägt heute noch
ein Gastwirt in der Kasernenstraße Kapital . Tränen und Kinder
sind inzwischen getrocknet .

Düsseldorf war immer der Typus einer eleganten Stadt .
Die Eleganz des Stadtbildes übertrug sich zielgerecht auf alles , was
dem Bilde Leben gab . Ein Vorkriegskaffeeklatsch aus dem Ananas -

berge ( dreimetervierzehn über dem Meeresspiegel ) , hundertmal auf
farbwütigen Bildern festgehalten , ist ein für Düsseldorf allgemein -
gültiger Beleg der eleganten Atmosphäre . Das elegante Rauschen
der eleganten Kastanien auf der eleganten Sönigsallee erzählt von
der pauschalen Eleganz eleganter Tage . ( Heute erscheint der Stadt -
bauch etwas gemästet . )

Krieg und später .
Die Stadt ist ein entscheidendes Ausfalltor zum Westen . Lange

Eisenbahnzüge mit Menschenfracht donnerten vier Jahre lang über
die Brücke nach Westen . Kurze Eisenbahnzüge mit Menschenfracht
donnerten vier Jahre lang über die Brücke nach Osten .

Der Nachkrieg lastete schwer auf der Stadt . Besatzung , Sepa -
ratisten und Reichskanzler Cuno drosselten die Wirtschaft und lähmten
den rheinischen Frohmut .

Zwei Frauen .

Von Luise Dumont war schon die Rede . Der Ruhm ihrer
Tapferkeit und ihrer Kunst echot seit langem im deutschen Theater »
walde . Die deutsche Thcatergeschichte nennt ihren Namen . Sie lebt ,
ein Mensch und Künstler , frisch , tätig und jung .

Die deutsche Kunstgeschichte nennt den Namen von Mutter
E y. Sie kochte , vor langen Jahren , hungrigen Malern Kaffee und
Erbsensuppe und nahm Bildcrchen als Entgelt . Heute ist sie Kunst -
Händlerin von ' internationaler Bedeutung , kennt , wie keine , die
Materie des Handels und der Ware und Hilst , wie früher , jungen
Talenten ohne die listigen Hintergründe listigen Eigennutzes . Der
dankbare Freundeskreis rekrutiert sich aus den Größten der deutschen
Malerei . Sie lebt , als Mensch und Künstler , frisch , tätig und jung .

Erinnerung an Männer .

In dem Geburtshause Heinrich Heines befindet sich heute
eine Bäckerei . Als Schulbuben haben wir klassenweise hier Semmeln
gekauft und sie mit sakramentaler Ergriffenheit verzehrt . Ein
dunkler Punkt ist das D ü s s e l d o r f e r 5) e i n e - D e n k m a l. Die
Dunkelheit dieses Punktes ist nicht mehr zu überbieten , weil er . der
Punkt , überhaupt nicht existiert .

In den Winkeln niedriger Altstodtkneipen gespenstert der wenig
elegante ChristianDietrichGrabbe . der sich, zu oft . hier so
betrank , daß der gestrenge Freund Immermann weiland
Düsseldorfs Theaterdirektor , ihn von sich in das heimatliche Detmold
wies , wo Christian weiter trank und starb .

Düsseldorf ist , wie das lokale und berusliche Dosein von Mutter
Ey schon vermuten ließ , eine Kunststadt . Große Männer kamen und
gingen . Leider gingen mehr als kamen . Cornelius , Heß , Schadow ,
Rethel , Achenbach , Dix , Wollheim und viele , viele schufen hier und
warben für sich und die Kunst .



Qevbavl Hermann Dtcslavs Die Geschichte der Woche .

Üescc und IMuviu
In ein «M ungarischcn Torfe in der Nähe von Szigeth kam

s zwischen zwei Mägden , Maria Fülöp und Rosa Golity , zum
Streit um einen von beiden geliebten Mann ; schließlich beschlossen
die Frauen , miteinander zu kämpfen .

Eine staubige , süßlich riechende Hitze schwelt dick in der Mädchen -
kammer , die eigentlich gar keine Kammer ist : die beiden Strohbetten
stehen an der Giebelseite des Dachbodens . Der Giebel weist nach der
Dorfstraße : in seinem niedrigen , jcheibenlosen Fenster lehnt Maria
Fülop , lehnt sich weit hinaus und blickt hinunter .

Seltsam : so angespannt hat sie nach draußen gelauscht , daß sie
gar nicht gehört hat , wie hinter ihr jemand die schmal «, knarrende
Stiege hinaufkam . Erst als Rosa Golity mit dem Fuß an den

Wassertrug stößt , daß es klirrt , fährt sie herum . Rosa entzündet die
Kerze und spricht dabei zu ihr , ohne sie anzusehen . „ Warum hast
noch kein Licht gemacht ? Meinst , ich hätte nicht doch gesehen , wie du
aus dem Fenster gehangen hast und spioniert ? Na , warum sagst
nichts ? "

Rosa ist , gereizt durch Marias Schweigen , nun doch herum -
gefahren und stiert ihr ins blaße Gesicht . Maria betrachtet die heiß -
roten Backen und die schwarzen Augen Rosas und empfindet deutlich
und schmerzhaft , daß dies Gesicht sehr schön ist . Aber es ist nicht ,
um Rosa zu reizen , wenn sie nichts spricht : es peinigt sie selbst , daß
sie immer keine Worte findet : es wird sie ja noch den Geliebten

kosten , dies Stillseinmllssen .
„ Sogar er hat ' s gesehn , wie du aus dem Fenster gehangen bist ",

trumpft Rosa auf . „ Und er hat gelacht . " Sie wiehert gellend auf .
„ So arg lustig hat er gelacht — über dich ! "

Maria kann wieder nichts sagen . Sie schüttelt nur den Kopf ,
langsam wie eine Glocke . Uebcrhaupt sind all ihre Bewegungen
langsam und weich ; wie es zu ihrem matt dunkelblonden , glatten
Haar und ihren ruhig blauen Augen paßt ; aber das weih sie nicht ;

sie möchte schnell und resch sein wie die andere da . . .
Die schenkt sich Wasser aus dem Krug in den Becher . „ Heiß »

geküßt Hab ich mich ! " sagt sie plump . Wie sie aber den Becher schon
an den vollen Lippen hat , setzt sie ihn plötzlich ab und sieht Maria

argwöhnisch an . „ Das Wasser hast d u geholt ? " Maria nickt . Da

schüttet Rosa den Becher aus und stößt den Krug mit dem Fuß um .

„ Meinst , ich laß mich von dir vergiften , he ? "
Maria macht eine zitternd abwehrende Bewegung . „ Tu nit so ! "

zischt Rosa . „ Ich könnt ' s dir nit einmal übelnehmen . Eine von uns

zwei beiden ist zuviel auf der Welt , das ist doch klar . "

In Maria ist bei diesen Worten eine Wandlung vorgegangen .
Das Zittern hat aufgehört , ihr Körper streckt sich gegen die Feindin ,
es ist die zieloolle , starke Streckung , dir das Raubtier vorm Sprung
hat : „ Welche . . . ? "

Rosa zuckt die Schultern . „ Die zuerst kommt , die zuerst mahlt . .
sasa . . " Sic singt leise und böse vor sich hin .

„ Erst werd ' ich ihn fragen , ob er dich überhaupt mag ! " ent -

scheidet sich Maria .

„ Der — und mich nicht mögen ? Meinst wohl , er mag dich ? "
Rosa lacht , aber es klingt nicht sicher . Und sie fügt , in halbem Schrei

plötzlich , hinzu : „ Und — dann ? ! "
Maria kneift Augen und Lippen zusammen : „ Dann ! "

Die Sonne dröhnt gelb vom Himmel . Das gelbe Getreide

glüht . Um die langsam vordringenden Schritte der Erntearbeiter

tanzen die blitzenden Sensenschneiden in halbem Kreis . Die Halme

sterben schwadenweise , mit müdem , ergebenem Rauschen sinken

sie hin .
Die Erntearbeiter sind keine Hiesigen . Sie kommen jeden

Sommer und gehen jeden Herbst . Sie arbeiten in harter Fron und

zieh » mit ihrer ersparten Löhnung wieder in ihre hohen Berge ,
wo es keinen Weizen gibt und keine Erde , wo nur Stein ist und

Dürre , und wo man doch leben muh . Aber sie sind fröhlich , sie

wissen zu singen , und die schwerfälligeren Mädchen der Ebene

hängen an ihnen . Aber zu Haus , in den Bergen , find auch Mädchen ,
die warten .

Arpad ist einer von ihnen . Vielleicht ist er noch ein wenig

lustiger , fingt er »och ein wenig heller und öster als die andern .

Auch hat ers wohl mehr mit der Liebe . Er meints aber nicht böse .
Er meints nur nicht ernst . Er tänzest mit einem hellen Wohl -

gefallen an sich selbst zwischen den dunkeln Leidenschaften der Ebene

herum . Und in den Bergen wird wohl auch eine auf ihn warten .

Maria Fülöp und Rosa Golity rechen hinter den Männern

die Schwaden zu Haufen . Sie sprechen nichts ; nur die Halme

flüstern unter dem Rechen . Aber als Arpad stehn bleibt und bei

einem leisen Liedchen seine Sense klopft , sind sie beide nah bei ihm .
Und jetzt sagt Rosa hastig treibend zu Maria : „ Na — wolltst ihn

dach was fragen , ha ? "
Maria wird rot und blaß . Wieder ist Wortarmut da , Erregung

ist da und Scham . Aber sie flüchtet sich in hilflosen Scherz : er

kommt ungewandt heraus ; Rosa lächelt höhnisch dazu .

„ Singst ein Hciratsliedchen ? " sagt sie zu Arpad . „ Wirst gar
bald heiraten ? "

„Freilich " , sagt Arpad leichthin , „ bald — im Herbst ! Wird doch

Zeit für mich , nachher will mich keine mehr — meinst nicht ? "

„ Wen wirst denn heiraten ? " fragt Maria — ganz heiser .

Arpad variiert die Worte seines Liedchens : „ Wen ich Heirat ,
das sag ich nicht , eilala , eilala . . . " Er ist mit dem Klopfen fertig
und steckt den Stein in die Tasche , die ihm zur Seite hängt . Beiden

Mädchen sieht er in die Augen ; die Blicke , die sie ihm erwidern ,

sind so heiß und so ernst , ihm wird unbehaglich , er schüttelt das

ab , lacht : „ Aber eine von euch beiden wirds gewiß sein , olala , eine

von euch beiden . . I"

Da packt Rosa Marias Hand und zerrt sie mit sich fort , weit

nach hinten , es fleht böse aus und gewalttätig . Arpad sieht ihnen
bedrückt nach : er ist nicht böse , er kann nur nicht ernst sein ; schnell
wendet er sich und mäht , und die schimmernde Sense tanzt
wieder in halbem Bogen um seine Füße , wie er langsam entschreitet ,

hohes , strahlendes Getreide vor sich, seufzend sinkende Schwaden

hinter sich . . .
Fern von ihm bleibt Rosa stehn . mft hartem Ruck , aber sie läßt

Marias Hand nicht los . „ Es muß sein " , sagt sie , „ es muß sein . . . "

Maria nickt , langsam , schwer , fest .

„ Maria " , flüstert Rosa mit jählings weicher Stimme , und der

Druck ihrer Hand lockert sich und wird gut und warm , „ wir sind
immer Freundinnen gewesen , Maria . "

Wieder nickt Maria . „ Ja . Aber ein « von uns ist zuviel . "
„ Ja , es ist kein Ausweg . . . hast ja recht ! "
„ Hast es ja gestern zuerst gesagt . . . "

„ Ja , ist ja auch so . . . Aber wir sind Freundinnen gewesen ,
Maria . . . wollen ? ehrlich austragen , nicht heimlich vergiften ,
Maria . . . ?. "

Maria schüttelt auf ihre glockenhafte Art den Kopf .
„ Heut abend , hinter der Scheune , an der Theiß . Womit —

womit wolln wir kämpfen , Maria ? "
Maria Fülöp sieht fast versonnen nach dem fernen Bauernhof

hin . „ In der Küche " , sagt sie singenden Tones , „ in der Küche sind
so lange Messer . . . "

Rosa Golity flüstert ihr nach , zitternd : „ In der Küche . . . die
Messer . . . is — is gut — " — und noch einmal , fragend , schreiend
halb : „ Maria . . . ? ! "

Die andere zittert nicht . Sie sagt fest : „ Is gut . Hinter der
Scheune . An der Theiß . Is gut . "

• •
«

Der Mond ist ganz schmal . Nicht einmal die glatten Schindel -
dächer macht er sichtbar . Nur die sanft singenden Wellen der
Theiß spiegeln ihr dürftiges Licht , und die krummen Schneiden der
beiden Messer , und die Augen der beiden Mädchen .

„ So fang an ! " sagt Maria erstickt . „ Bist doch die raschere ! "
„ Maria — ! "

„ Eine von uns beiden . "
Bon weitem ertönt ein Burschensingen . Ist es Arpad . . . ?

Langsam bewegt sich Rosas Messer aus Marias Brust zu. Die kann
es kaum erkennen . Das Lied wird lauter . Da sticht sie wirr , wild
zurück . . .

Die andere schreit einmal , ganz leise , auf . Dann steht sie
schweigend , in einem wilden Hagel von Stichen . . . aber Marias
Augen haben sich ans Dunkel gewöhnt , ihr Sinn und Herz sind
plötzlich ganz kühl , ganz hart geworden : sie fängt die Stiche gut
ab , sticht , haut überlegt wieder , wie ein guter Fechter . . . fühlt

dennoch Blut an der Hüfte , steigert sich : es geht um den , der doi

singt , noch immer singt , nicht für zweie singen darf . . .
Blutend beide . Wahnsinniger Schmerz in beiden . Aber beide

schweigen . Nur ihre Messer sprechen raschelnd im Linnen der
Kleider und Hemden . Es kann aber auch die Theiß sein . Das Lied
kommt näher . Der Kampf wird namenlos wild , getrieben vom
Lied . „ Wen ich Heirat , das sag ich nicht , eilalo . . . "

Rosa springt jäh gegen Maria : ein Ende zu machen . Da stößt
Maria noch einmal zu, genau , blitzschnell , in den weißen Schimmer
von Haut , den sie für einen Augenblick sieht , das ist Haut , welche
die Sonne nicht bräunte , weil das Kleid darüber war , das jetzt zer -
rissen ist . das ist Haut überm Herzen

- -
Mit gellem Schrei bricht Rosa Golity nieder , das Lied hört jäh

auf , die Messer blinken verlöscht , weil Blut auf den Klingen ist .
und weil Rosa nicht mehr steht , und weil Maria das ihre sinken
ließ . . .

Rosa stöhnt leise . Maria beugt sich über sie, streichelt sie . .
da hört sie Schritte , näher , immer näher . Sie geht weg von den

Schritten , langsam zuerst , wie im Traum , schneller dann , hinjagend
endlich , wie sie Stimmen hört , hin am User der Theiß , fliehend ins

Dunkel , ins Leid , in die Hölle , irgendwohin , allein , eine Ungeliebt «,
eine Mörderin , eine Gehetzte , eine , die sinnlos wurde und Sinnloses
tat — irgendwohin , irgendwohin , allein . . .

*

Rosa Golity liegt im Krankenhaus ; sie lebt , aber die Aerzte
haben wenig Hoffnung .

Maria Fülöp wird seit vielen Tagen gesucht . Aber man hat
sie noch nicht gefunden .

eBucfi .
Sthciuland ' *

Wenn Baedeckers neutrale , trocken - lexigraphische Reise -
führung durch ein « aniniierte persönliche Darstellung ergänzt werden
soll , so gehört , soll ma » seine Freude daran haben , unbedingt
der rechte Mann dazu . Nicht immer war man in der Wohl des
Autors so glücklich wie mit Eulenburg , der «in gründlicher Rhein¬
sund Wein - ) fenner ist und , mag man ( als Rheinländer ) seiner Mei -

nung sein oder nicht ( wenige Rheinländer sind ja derselben Meinung ) ,
sein feuilletonistischer Plauderton , wiewohl sich ein wenig burschikos
gebärdend , wirkt angenehm frisch und instruiert unaufdringlich .
Durch prominente Verbindungen , die Eulenburg allerorts zu haben
scheint , sind wahrscheinliche seine Ratschläge ( oh könnt ' ich ' s nach -
kontrollieren : bei welchen modernen Burgherren man vorsprechen
kann und wie und wo man am besten pichelt und was ) wirklich wert -
voll . An Stelle des stereotypen Baedekeradjektivs „ malerisch " haben
wir eine heiter - abwägende Kunstkritik und Landschastsgustierung .
Sämtliche Dichter marschieren auf , die den Rhein oder die Mosel

*) „ Wa ? nicht im Baedeker steht ", von Herbert Eukcnburg ,
Verlag Piper n. Co.

angedichtet oder sich da haben inspirieren lasten von Antonius bis

Stefan George : alle Maler , die dort gepinselt , alle Baumeister sind
bewertet , und oh vor allem : alle „ trinkbaren " Weine und rckommen -
dablen Weinstuben . Alle Vorzüge sind genannt und alle Sünden ,
von den Userschienenwegen . die die rheinseits zugekehrten Stadt -

fronten veröden , bis zum Kaster - Wilhelm - Denkmal , das das Deutsche
Eck nicht eben ziert , von etlichen bester anderswo placierten Fabrik -
schloten und oerschiedentlichen mißratenen Renovierungen und Alter -

tümeleie » bis zu der Nüchternheit gewisser und dem oftmals „ge -
schmierten " Mosel . Mit Schopenhauerscher Strenge hält der Autor

Gericht über die Weinpantscher . Aber auch über die am Rhein los -

grölenden Berliner und über den Rheinstimmungskitsch . Es ist
herrlich , von den Höhenwegen auf die lachenden Städte und Städtchen

herabzublicken , oder vom Schiff auf die „ durstrcizenden " Weinberge
hinaufzublicken — ach , und diese moderne Welt weiß nichts Besseres
als zu auteln . Stank und Staub und Lärin verbreitend ! Ein Trost
( außer den zahlreichen in wirklich , „ durstreizender " Weis « ausge -

zählten edlen Weinsorten ! ) die blaue Blume , das Sinnbild der

Romantik , blüht nirgends wo in Deutschland noch so stark wie am

Rhein . Und selbst der nüchternste sachliche Gegcnwartsmensch wird

chren Duft und die Märchenstimmung , mag sie sich auch noch so sehr
verflüchtigt haben , am Rhein wieder einatmen . Äuch heute und

morgen noch . Amen . Der Autor Hot seine Schuldigkeit getan , aber
der Verleger bringt Zeichnungen und Karikaturen — aber wo, wo
ist die Karte vom Rhein — wie soll man die hundert Rhein -
Weinnester alle finden ohne Tobsuchtsanfälle ? Kche .

• • » »

FÜR DEN KLEINGÄRTNER
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Der Geflügelhof im August
„ Wer arm werden will und weiß nicht wie , der halte sich nur

Federvieh . . . " Die Wahrheit dieses schönen Sprüchleins hat so
mancher Lzühnerhalter am eigenen Leibe erfahren müssen , trotz
aller guten Ratschläge . Wenn wir diesem Schicksal entgehen
wollen , müssen wir die Hühnerzucht ein wenig systematisch
betreiben . Dazu gehört nicht allein die Haltung von Rassehühnern ,
ein einwandfreier Stall und so weiter , sondern vor allem «ine

genaue Uebersicht der Unkosten und Einnahmen . Es ist wirklich keine

umständliche Hühnerhaltungsbuchfüchrung nötig , aber einige Auf -
Zeichnungen über die Legetätigkeit der einzelnen Hühner , den

sonstigen Nutzen , den man von ihnen hat und vor allem die Er -

fastung der Futterkosten , Pacht , Stallreparatuven usw . sind nicht zu
umgehen . Bei Jahresabschluß ist es dann sehr cinsach ,
den Gewinn oder Verlust aus der Hühnerhaltung zu berechnen .

Im Monat August ist nun mit einer genauen Musterung des

Hühnerhoses zu beginnen , das heißt an . Hand dieser Aufzeichnungen
ist festzustellen , welche der einzelnen Tiere an der Unwirt -

schastlichkeit schuld sind und daher rigoros abzufchasfen sind .
Ein kleines Rechenexempel beweist die Notwendigkit dieser Maß -
nähme augenscheinlich genug : Z Hühner , fleißige , legen l50 Eier

pro Jahr , zusammen also 450 Eier , 6 faule Hühner mit je 75 Eiern

pro Jahr bringen ebenfalls nur 450 Eier . Die schlechten L« gerinnen
sind es also , die uns den Verlust bringen , sie drücken die Leistung
der guten Tiere herab und verursachen uns doppelte Futterkosten ,
doppelte Arbeit und nehmen auch noch mehr Stallraum in Anspruch .
Im allgemeinen muß man damit rechnen , daß unter durchschnitt -
lichen Verhältnissen Hühner der leichten Rassen , die weniger
als lüg Eier im Jahre legen , mehr ausfressen als sie einbringen .
Bleiben sie unter dieser Leistungsgrenze , so machen sie un » nur

Schaden und gehören in den Kochtopf .

Es ist als » notwendig , die einzelnen Hühner scharf zu beob -

achten . Dabei kann man sich leicht täuschen . Ein Huhn , das im

Frühjahr tagaus , tagein sein Ei legt , kann im ganzen Jahr viel -

leicht weniger legen als ein anderes , daß seine Eier mehr auf das

ganze Jahr verteilt legt . Deshalb ist die schon oben verlangte

s y st e m a t i s ch e Kontrolle eines jeden Huhnes notwendig . Er -

leichtert wird diese Kontrolle durch die Anschaffung von Fallen -
n e st e r n , die auch nicht viel teurer sind als die gewöhnlichen

Legenester und bei denen eii� Versehen so gut wie ausgeschlossen

ist , ganz abgesehen davon , daß sie leichter von Schmutz und Un -

geziefer zu reinigen sind und da » Verlegen von Eiern ver -
mindert wird .

Auch die tüchtigsten Tiere werden untüchtig , wenn sie alt

werden . Wenn wir daher mit unserem Hühnerbestand auf der

Höh « bleiben wollen , müssen wir das Ausmerzen der alten Tiere

jetzt rücksichtslos vornehmen . Es sind durch Abschlachten bzw .

Verkauf auszumerzen : Hühner der leichten Raste » nach spätestens

3ü Iahren , Hühner d«r schweren Rassen nach spätestens 2 ' A Jahren .
Um das Alter der Tiere zu erkennen , legt man den jungen

Hühnern einen Aluminiumring mit durchgestanzter Nummer

um das Bein ; das Anbringen des Ringes wird vorgenommen .
sobald das erste Ei gelegt worden ist .

Dort , wo es in erster Linie auf Eierleistung ankommt , sind
zuviel gehaltene Hähne nur unnütze Fresser . Man soll daher
nicht mehr Hähne halten , als unbedingt notwendig sind . Es

genügt bei Hühnern der leichten Raste ein Hahn auf durchschnittlich
Sl> Hennen , bei schweren Rasten «in Hahn auf durchschnittlich
12 Hennen . Diese Zahlen sind wohlgemerkt nur Durchschnitts -
zahlen . Ein Hahn ist tüchtiger als der andere . Wenn die Tiere

wenig Auslauf hoben , ist die Zahl der Hühner bis auf ein Drittel

herabzusetzen , da mit mangelnder Bewegung auch die Gcschlechtslust
abnimmt . Auch an die äußer st schädliche Verwandt -

schaftszucht ist zu denken : Bei den Hühner » mit durchschnitt¬
lichem Bestand sind alle vier Jahre neue Hähne der gleichen Raste
aus fremden Zuchten einzustellen , anöernsalls geht die Leistungs¬

fähigkeit der sich neu entwickelnden Tiere stark zurück , neben allen

andere » Nachteilen , die daraus entstehen .
Im August gehen einige Tiere schon in Mauser ; stammen

sie aus dem Jahre 1929 , dann hat es nicht viel Sinn , sie weiter zu
füttern , wenn sie nicht besonders hervorragende Rasteeigenschaften

haben und aus diesem Grunde weiter gehalten wenden sollen . Man

sperrt sie einige Tage ein , füttert sie gut und kann sie dadurch noch

auf «in erhöhtes Gewicht bringen und dann als Suppenhuhn ab -

schlachten . Im allgemeinen lohnt es sich aber nicht , alte Hühner

zu mästen , da die Gewichtszunahme in keinem Verhältnis zu den

aufzuwendenden Futterkosten steht . Einzig durch Mast von jungen
Tieren ist ein Gewinn zu erziele ». »

Auch unter dem Nachwuchs ist jetzt eine strenge Auswahl zu
halten . Schwache und mickrige Tiere aufziehen zu wollen , hat
keinen Zweck ; sie hoben ihre Daseinsberechtigung erfüllt , als

Sonntagsbroten auf der Mittagstasel bringen sie den Beweis dafür .
Bei d « n D r e i m o n o t s h e n n e n können wir schon aus der

Körperhaltung erkennen , ob wir mit ihrer zukünftigen Lege -

tätigkeit zuftieden sein werden . Haben sie ein volles , breites

Hinterteil , so ist anzunehmen , daß sie ihre späteren Pflicht «» gut

erfüllen werden , denn hier dürften alle Organe der Legefähigkeit

zweckentsprechend untergebracht sein . Enge , dürftige Beckenknochen
würden dies nicht zulassen . Die Beine sollen nicht eng zusammen -

stehen oder Andeutungen zur X- Form zeigen , sondern der Körper
des Tieres soll breit und wuchtig , gleichmäßig verteilt auf beiden
Beinen ruhen . Auch an der Ausbildung des Kopfes können wir

auf die Eigenschaft alz gute oder schlechte Legerinnen schließen . »
Hennen mit lebhaften , ziemlich weit vorn liegenden Augen ver -
sprechen fleißige Legerinnen zu werden , Hennen mit plumpen ,
dicken Köpfen , bei denen das Auge weit zurückliegt , werden uns
dagegen nicht viel Eier bescheren . Hier ist ein schneller Entschluß
notwendig , viel Freude würden wir nicht erleben und die Futter -
kosten , die ja die Hauptunkosten darstellen , würden diese Tiere
kaum einbringen .

Diese schmerzlich « Musterung muß jeder kleine Geslügelbesitzer
abhalten , nur wenn er so vorgeht , rentiert sich seine Zucht und
bringt ihm etwas ein . H. kst-, Pohlenz .



Gedenken an Otto Lilienthal
Zu seinem 35 . Todestag am 10 . August

Eelten hat eine technische Entwicklung einen so eigenartigen
Lerlauf genommen wie die der Luftfahrt . Hier haben wir erlebt ,
was dem inneren Gesetz des Fortschritts genau zu widersprechen
scheint : die Rückkehr zum Ausgangspunkt eines Weges , auf dem eine
Generation bereits von Erfolg zu Erfolg bis an nie vorausgesehene
Höhepunkte menschlicher Leistung gelangt war . Als vor 3S Jahren
Otto Lilienthal , einer der wenigen , die den Menschslug un -
mittelbar auf den Bedingungen des Vogelsluges aufzubauen strebten ,
durch seinen tätlichen Absturz in den Rhinower Bergen aus
seinem Schaffen jäh herausgerissen wurde , fehlte es nicht an
Männern , die sein Ziel aufgriffen . Aber sie suchten es auf anderen
Wegen . Der Verbrennungsmotor hatte begonnen , sich seinen Platz
im Verkehrswesen zu erobern es blieb nicht aus , daß er auch der
aufkommenden Luftfahrt die Richtung wies . Schon die Brüder
W r i g h t erlagen der Verlockung , ihrem Flugzeug mit einer motor -
betriebenen Lustschraube seine Eigenbewegung zu geben . Die

Propellermaschine hat dann einen Siegeslauf ohnegleichen genommen
und den heutigen Verkehrsflug erst möglich gemacht .

Umso bemerkenswerter , daß die Luftfahrtwissenschast sich durch
das bereits Erreichte nicht verleiten ließ , den bisher beschrittenen
Weg für den allein erfolgreichen zu halten . Während sie diesen
planmäßig weiter entwickelle , ist sie unter dem Eindruck technischer
wie wirtschaftlicher Erwägungen zugleich auch bis an seinen Aus -

gangspunkt zurückgegangen , um noch einmal dort anzuknüpfen , wo

Lilienthal aufhören mußte . Im Laufe des seit dem vergangenen
Vierteljahrhunderts ist immer klarer erkannt worden , welches wert -
volle Erbe er der Nachwelt hinterlassen hatte . Sein entscheidendes
Verdienst war es , daß er zahlenmäßig die Vorteile gewölbter Flügel -
flächen nachwies und daß er mit seinen Luftwiderstandsversuchcn die

Grundlagen für die wissenschaftliche Aerodynamik der Neuzeit schuf .
Er hat die Begriffe vom Austrieb und vom Widerstand am Profil

geprägt ; vor allem : er flog . Mehr als lOOOmal ließ er den Erd -

boden unter sich. Und mögen uns auch heute die praktischen Er -

gebnisse seiner Bemühungen — Gleitflüge bis zu 350 Meter Länge
waren fein „ Rekord ' — gemessen an den gegenwärtigen Segelflug -
leistungen überaus bescheiden anmuten , so waren sie doch bereits

�ie Bestätigung eines richtigen Prinzips .
Auf ihm hat die heutige Segelfliegergeneration

aufgebaut , die nach dem Krieg zum ersten Male in einem Rhön -
Segelflugwettbewerb ihr Können zeigte . Mit unerhörter Be -

geisterung hat sie unter der Führung der akademischen Flieger -
gruppen der technischen Hochschulen ihre selbstgestellte Aufgabe in

Angriff genommen und gemeistert . In der Rhön und aus der

Kurischen Nehrung erlebten wir seitdem Höchstleistungen , die sich in
rascher Folge überboten . Ein Dauerslug von 14 Stunden , ein Höhen -
flug bis 2600 Meter und ein Streckenflug von 265 Kilometer Länge
gaben der Welt einen Begriff von den nie geahnten Möglichkeiten
des motorlosen Fluges . Schon zeigen die Segelflieger ihre Kunst
auch über der Großstadt , und Zielflüge sind keine Seltenheit mehr .
Erst der kürzlich durchgeführte 12. Rhön - Wettbewerb lieferte wieder

erstaunliche Beweise weiteren Fortschritts . Die planmäßige Unter -

suchung der Vertikalbewegungen in der freien Atmosphäre hat den

motorlosen Flug unter Wolken und vor Kaltluftfronten erschlossen ,
sie hat die Methodik des Segelflugs auf völlig neue Grundlagen
gestellt . Die Aerodynamik und die Meteorologie haben aus diesen
Erkenntnissen reichen Nutzen gezogen , der nicht zuletzt auch dem

Motorflug in hohem Maße zugute kam .

Schon diese Tatsachen lassen keinen Zweifel über die un -
mittelbare praktische Bedeutung des Segelflugs . Sie wird aber

noch in einem weiteren Zusammenhang erkennbar : Der Segelslug
hat schon deswegen , weil er mit erschwinglichen Mitteln durchführbar
ist und weil er in seinen Erfolgen sich besonders stark auf die

sportliche Leistung stützt , die gesamte Luftfahrt in erheblichem Maße
volkstümlich gemacht . Die hervorragenden fliegerischen Fähigkeiten
von Männern wie Schulz , Grönhoff , Fuchs , Hirth , Kronfeld schufen
die Vorbedingungen für diesen Ausschwung . Gerade hier bestätigt
sich erneut , wie sehr große Entwicklungen stets von der leiden -

schastlichen Hingabe einzelner Persönlichkeiten an eine große Sache
abhängig bleiben .

Dieser begeisterte Einsatz für eine Idee war auch das Kenn -

zeichen eines Otto Lilienthal . In ihm , der aus allen lebendigen
Kräften seiner Umwelt mannigfachsten Antrieb zu eigenem Schaffen
empfing , der als Fabrikbesitzer , Erfinder , Künstler und Theater -
Unternehmer Beweise einer ungewöhnlichen Produktivität erbrachte .
hat das Einmalige einer großen Forscherpersönlichkeit seine über -

zeugende Verkörperung gefunden . Dieses Einmalige hat die

Menschheit nicht immer zur rechten Zeit für sich zu nutzen gewußt .
Jede Lehre aus solcher Erkenntnis wird ihren weiteren Fortschritt
fördern .

Hochverrat am Arbeitersport !
Die . . Reichsleitung der Kampfgemeinschaft für Rote Sport¬

einheit ' ruft in der bürgerlichen Znseratenzeitung „ Rot Sport ' zur
Beteiligung am schwarzweißroten Volksentscheid aus . Sie fordert
alle sporttreibenden Werktätigen auf , sich als „ rote " Helfer beim

„ roten ' Volksentscheid zu betätigen , und am 9. August für die

Forderungen der hakenkreuzler ' und Stahlhelmer mit Ja zu stimmen .

Laßt euch durch die Lüge „ Roter Volksentscheid ' nicht in Verwirrung
bringen . Rieder mit diesen Arbeiterverrätern . Rieder mit diesen
Spaltern der Arbeiterschaft . Zeigt den Verrätern eure grenzenlose
Verachtung .

Keiner von uns geht am Sonntag zum Volk » .

entscheid der Hitler , hugenberg und Thälmann !
Laßt die hakenkreuzler und Kommunisten unter sich .

Kartell für Arbeitersport und Körperpflege Berlin , E. v .
Der Geschäftssührende Ausschuß .

Das Verfassungs - Tennisturnicr
Hochbetrieb auf den Plätzen an der Avus

Das Verfassungsturnior des Tennisclubs Schwarz -
R o t - G o l d hat regstes Interesse gefunden . Der Veranstalter hat
nahezu 500 Meldungen erhalten . Seit Dienstag werden täglich
ab 16 Uhr auf den acht Plätzen am Aouseingang die Spiele in flotter
Folge abgewickelt .

Am gestrigen Tage des Verfassungsturniers de » Tennisclubs

Schwarz - Rot - Gold wurden allein 48 Spiele in allen Konkurrenzen
ausgetragen . Vor einer stattlichen Znschauermenge siegten im

großen und ganzen die Favoriten . Die interessantesten Spiele des

Tages waren im Herreneinzel A Dr . Pahl - VSC . — Haut - Spandau
6 : 2 , 6 : 4 , im Dameneinzel A Fr . Roft - Dahlem —Frl . Piplack -
Burgund 6 : 2, 3 : 6, 6 : 2. Nachstehend die genauen Resultate :

A: 2ot ( tr - - £id ) t <nftem «. ; Ä, « : 4; Haufe —Lankwardt 1 : 6 ,
6: 4 . 3: 6 ; «firrnfrleb " Schwarz 4 : 6, 6 : 4, 7: 5 ; EfNfllet —ffiobbe 6: 3, 3 : 6 ;
Pähl —Aarff 6: 4. « : 8; Hanl —Mn » 6: 0, 6 : 4 : Bieder —Hefte 6 : S, 7 : S;
Raitmussen —gehden 6: 2 , 6 : 8 ; Meiffner —Walken 6 ; 2, 6 : 8; ttdtlnfki —Tramer
6: 2, 6 : 3 ; Een —Drost TI 6 ; 2. 6 : 3: Schneider —A. Meyer 6: 3, 6 ; 4- Lertz -
Sartaa 4: 6, 6: 2, 6: 3. Dameneinzel A: Zkhden —Mittmann 6: 2, 6: 1 ;
Naf« - Zieoler 3 : 6 . 10 r 8; 6 ; 1 ; Meute - Tramer 6: 0 , 6 : 3 ; Rast —Piplak 6 : 2,
3: 6 , 6 : 2 ; Millarg —Bernhard 6: 2, 3: 6, 7: 5.

ReidisvcrfassungS ' Ziclfahrt nach Berlin

Der Polizei - Motorrad - Club Berlin E. V. . Mit -

glied des Deutschen Motorradfahrcr - Berbandes , veranstaltet am
Sonnabend , dem 8. und Sonntag , dem 9. August 1931 unter dem

Ehrenprotektorat des preußischen Ministers des Innern , Herrn
Seoering , die „3. Reichsversassungs - Zielfahrt nach Berlin " , ver -
Kunden mit großem Gartenkonzert und Ball , große Tombola und
andere Darbietungen . Start - und nennungsberechtigt sind olle
Motorrad - und Wagenfahrcr Deutschlands und fremder Länder ,
auch wenn sie keinem Club bzw . Verband angehören .

Ain Sonnabend , dem 8. August d. I . ab 20 Uhr findet im

Veranstaltungslokal ein Begrüßungsabend statt . Am Sonntag , dem
9. August d. I . ab 14 . 30 Uhr großes Gartenkonzert . Ab 15 Uhr
Begrüßung der Zielfahrer und sämtlicher Teilnehmer der Veran -

jtaltung . Anschließend Verkündigung der Sieger und Preisträger .
Sämtliche Nennungen sind an den Sportleiter Gronemann , Berlin -

Spandau , Hamburger Straße 87 , zu richten oder im Veranstaltungs -
lokal in der Meldestelle abzugeben .

Verfassungsflngfag des „ Sturmvogel "
Die Kundgebung für den Verfassungstag ist beim „ Sturmvogel " .

dem Flugverband der Werktätigen , der Tempelhoser Flugtag , der

stets ein besonderes Ereignis ist . Die Spitzenleistungen , die gezeigt
werden , und das würdige Gedenken dieses Tages veranlassen alljähr -

lich Zehntausende , dieser Veranstaltung beizuwohnen . Deshalb ist
sijr den kommenden Sonntag , den . 9. August , ein Programm gewählt
worden , das nur selten dem Berliner geboten werden kann . Ernst

Udet , wer kennt ihn nicht , den populärsten Kunstflieger Deutsch -
land » ? Er wird am Sonntag mit seinen besten Leistungen auf -
warten . Wir werden die internationale Kunstflugmeisterin Liesel
Bach sehen und außerdem die Piloten Bönig , Koch , Pullert ,
Weiche ! und Weitzel , die zur Gilde der Kunstflieger gehören . Ein

Luftrennen wird gestartet , und die richtige Voraussage des Sieger »
wird gegebenenfalls mit einem Rundflug in dem größten Landflug -
zeug „ O 2000 " belohnt . Wer ein Programmheft nimmt , tonn auch
«inen solchen Rundflug gewinnen . Da das kleinste und

billigste Motorflugzeug der Welt ( Baukosten 950 M. ) ,
die „Friedrichshain " , am Start erscheint , werden sich am Sonntag

zum ersten Male bei einem Flugtag das kleinste pnd das

größte Flu gzeug trefsen . Ein « weitere Spitzenleistung ist der

Doppelsallschirmabsprung des Piloten Kuhnte . Die Vorführung sieht

einen Absprung aus großer höhe vor . Nach einigen 100 Meter Fall
löst Kuhnke den ersten Schirm , stürzt erneut 100 Meter in die Tiefe ,
öffnet den zweiten Schirm , um so sicher zu Boden zu kommen .

Da der „ Sturmvogel " besonders den Segelflugsport fördert , be -
reits auch 200 Gleit - und Segelflugzeuge im ganzen Reich gebaut
bzw . erworben hat , wird ein Gruppen st art solcher Maschinen
vom Gau Berlin - Brandenburg erfolgen . Wer Anhänger der Segel -
sliegerei ist , kann in der Tombola eine Freiausbildung zum Segel -
flieger auf der Wasserkuppe in der Rhön gewinnen . Fern - und

Rundflüge sowie wertvolle Trostpreise werden zur Verfügung gestellt .
1000 Rundflüge zum besonders ermäßigten Preis von 5 M. pro
Person ermöglichen einen Flug über Berlin .

Die Ansprache hält Ministerialdirektor Dr . Karl S p i e ck e r ,
1. Vorsitzender des Kartells der Rep . Verbände Deutschlands . Udets

Kunstflüge im Schcinwerferlicht beschließen den Flugtag .
Eintrittspreise : 50 Pf . , 1 M. und 1,50 M. Kinder unier

10 Jahren frei . Beginn pünktlich 15 Uhr .

Zum �Grohen Preis der Republik "
Auf der Trabrennbahn zu Ruhleben steht am Sonntag ,

9. A u g u st , ein außergewöhnliches sportliches Ereignis bevor . Der
mit zahlreichen Ehrenpreisen und 30000 Mark ausgestattete
Große Preis der Republik , neben dem Deutschen Traber -
Derby das wertvollste Zuchtrennen des deutschen Trabersports ,
kommt in der großartigen Besetzung von 17 der besten inländischen
Pferde über 3000 Meter zur Entscheidung und verspricht auch äußer -
lich einen glanzvollen Verlauf zu nehmen . Zahlreiche Regierungs -
Vertreter sowie die Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden
werden anwesend sein . Die Veranstaltung beginnt um 3 Uhr .

Arbeiter - Wasserball - Serie

M6we - L! chlenberg 3 : 2 / Charlottenburg - Hellas I

8 : 3

Mit Glück rettet « Möwe im Spiel gegen Lichtenberg die
Punkte . In der ersten Halbzeit wollte nichts gelingen , die Schüsse
gingen entweder gegen die Latte oder darüber , und auch das Zu -
sammenspiel stand nicht auf der gewohnten höhe . Lichtenberg ver -
stand seine Chancen besser zu nutzen und erarbeitete sich aus gutem
Abfpjel eine knappe 2 : 0 - Führung . In der zweiten Halbzeit fiel

Lichtenberg dann allerdings dem Tempo der schwimmerisch über -
legenen Möwe - Leute zum Opfer und mußte sich sehr auf die Ab -
wehr der gefährlichen Durchbrüche seines Gegners beschränken .
Möwe gelang es dann auch , den Ausgleich und kurz vor Schluß
bei zunehmender Feldüberlegenheit den siegbringenden Treffer zu
erzielen .

Ueberraschend hoch fiel gestern der Sieg der Charlotten -
b u r g e r im Entscheidungsspiel um die Führung in der Tabelle aus .
Sein Gegner Hellas zeigte zu uneinheitliche Leistungen , um ge -
fährlich zu werden . Die lleberlegenheit des vorjährigen und nun
wieder neuen Meisters zeigte sich vornehmlich ,ni Spielaufbau und
Verständnis der Spieler untereinander . Gegen das saubere Zuspiel
der Charlottenburger operierten die unter Form spielenden Hellas -
Leute nicht planvoll genug , mandf guter Gegenangriff verpuffte
mangels verständigen Stellungsfpieles . So kam es , daß Charlotten -
bürg besonders in der ersten halbzeft tonangebend blieb . Die Tore
sielen aus guten Vorlagen der sehr aufmerksamen Verteidigung an
die « turmreihe und aus geschickt angelegten Durchbrüchen des
schnellen Verbinders . Gcgenerfolge von Hellas waren Resultate
zeitweiligen Sichfindens der Mannschaft und fielen au » guten Kam -
binationen der Stürmer untereinander . Das Spieltempo war flott ,

nicht übermäßig schnell , die Ballbehandlung auf beiden Seiten sehr

sauber . Von den Torhütern zeigte der Charlottenburger die besseren

Leistungen . Der Schiedsrichter hatte das Spiel fest in der Hand .

• arbejteh russmu
Fußballspiele am 9 . August

Kurz vor Beginn der neuen Serie haben die Vereine noch

einige Gesellschaftsspiele abgeschlossen . Es gilt , die neugewonnenen
Spieler in die Mannschaft einzureihen , damit sie sich mit dem anderen

Mannschaftsteil einspielen können . Auf dem Sportplatz in der

Kynaststraße werden sich zwei alte Rivalen aus der vorjährigen

Saison gegenüberstehen : Lichtenberg I und Oberspree .
Die Oberfpreer führen im ersten Bezirk die Bezirksklassc an , so daß
die Lichtenberger sich sehr anstrengen müssen , wollen sie siegreich
bleiben . — Saxonia erhält auf dem Exerzierplatz in der Schön -

hauser Allee den Besuch der Blankenburger Kleingärtner . —

In Grünau , Bohnsdorser Straße , erwartet Eiche Ib den Besuch
von W e i ß e n s e e.

Weitere Spiele : Hoppegarten gegen Freie Scholle .

Strausberg gegen Wilmersdorf . Wansdorf gegen Kogel . Weihen -

see 2 gegen Staaken 1. Drewitz 1 gegen Minerva 2. Friedenau

gegen Britz 88 . Nowawes gegen Ketzin . Nauen gegen Brieselang .

Rathenow - Süd gegen Eintracht - Spandau . Cladow gegen Freiheit -

Rathenow . Brandenburg gegen Potsdam . Charlottenburg gegen
Spandau 25. Elstal gegen Caputh . Werder gegen Staaken 2. —

Zweite Mannschaften : Hoppegarten gegen Freie Scholle .

Friedenau gegen Britz 88. Nowawes gegen Ketzin . Süd gegen

Eintracht . Cladow gegen Freiheit . Brandenburg gegen Potsdam .

Beginn der Spiele : Erste Männermannschaften 17 Uhr .

Zweite Männermannschaften 15 . 15 Uhr . Jugendmannschasten
10 Uhr .

In Friedersdorf veranstaltet der erste Bezirk ein Fußball -

werbefest , zu dem nicht weniger als 16 Mannschaften antreten

werden . Von morgens 9 Uhr ab gehen die Spiele ununterbrochen

durch bis in die späten Abendstunden . Es spielen : Friedersdorf ,

Schüler , gegen Storkow , ASV. - Neukölln 2 gegen Wildau 2. ASV . -

Südost 2 gegen Storkow 2. Wildau 1 gegen Storkow 1. Deutsch -

Wusterhausen gegen Wacker 30. Selchow gegen ASV. - Neukölln .

Dolgenbrodt gegen Britz 88. ASV . - Südost gegen Friedersdors .
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Die kommenden Spiele

Am heutigen Fr ' eitag spielen die S o z i a l i st i s ch e n

Studenten gegen FTGB . - Süden 4 um 19 Uhr in der

Katzbachstraße .
Am Sonnabend spielt Fichtenau gegen P o o l e s um

19 Uhr in Fichtenau . Freier Sportverein Reinickendorf 2 spielt

gegen FTGB . - Norden III 2 um WA Uhr in Reinickendorf , Schorn -

weder Straße , während Norden III 1 Jugendmannschaft um

19� im Volkspark Rehberge gegen Volkssport - Wedding 2 spielt .
Am Sonntag findet in Ruhlsdorf ein Werbespieltag statt ,

an dem folgende Mannschaften beteiligt sind : Ruhlsdorf 2. Männer

gegen Sperenberg 2. um 10 Uhr ; Süden - Jugend gegen Sperenberg
um 11. 10' Uhr ; Süden - Frauen gegen FTGB . - Osten um 15 . 10 Uhr ;

Ruhlsdorf 1. gegen FTGB . - Oberspree um 16 Uhr und Süden

1. Männer gegen Reinickendorf 1. um 17 . 10 Uhr . Strausberg hat

Nordring als Gegner und spielen die 2. Männermannschaften um

14 Uhr und die 1. Männermannschaften um 15 . 10 Uhr . In Mahls -

dorf , Hönower Straße , spielen von Eintracht - Mahlsdorf die Jugend -

Mannschaft gegen FTGB . - Stralau um 14 Uhr , die gleichen Frauen
um 15 Uhr , ebenso die 2. Männermannschaften um 16 Uhr und die

1. Männermannschaft gegen Bohnsdorf 1. um 17 Uhr . Turn - und

Sportverein Kaulsdorf spielt in Kaulsdorf , Köpenicker Straße , mit

den Frauen gegen Fichte um 10 Uhr ; mit der Jugend gegen Nordost

um WA Uhr ; mit den gleichen 2. Männermannschaften um 17 Uhr

und der 1. Männermannschaft gegen Potsdam um 18 Uhr . Weitere

Spiele sind : Wcrlsee gegen Sportklub Grlin - Weiß um 15 Uhr ;

Kaltberge gegen Rehfelde um 16 Uhr in Kalkberge und Schönwalde

gegen Rosenthal um 17 Uhr in Schönwalde .
Auf dem Sportplatz in der Kynaststraße stehen sich um 10 Uhr

die Lichtenberger Schwimmer und die Handballer

gegenüber . Wer wird Sieger sein ? Die Schwimmer haben bereits

in ihrem Fußballspiel gegen die Lichtenberg Fußballer bewiesen , daß

sie nicht nur im nassen Element zu Hause sind .

Schmeling - vorstellung in Verlin . Boxweltmeister Max
Schmeling wurde in Berlin neuerlich gefeiert , und zwar » n Rahmen
einer Veranstaltung im Berliner Wintergarten . Der bekannte Fuß -
ballspieler Hanne Sobek , der Billardweltmeister Poensgen
sowie van Künstlern Lil D a g o v c r und Conrad V e i d t brachten
dem Weltmeister unter stürnnschen Applaus des Publikums ihre
Glückwünsche dar , nachdem vorher nochmals der Vorsitzende der

Boxsportbehörde Deutschlands , Peter E i j k , den Sieg des Welt -

mcisters gewürdigt hatte .

Trabrennen zu ZNaricndorf am II . August . Mit Rücksicht auf
die Hamburger Trabrennen wurde der ursprünglich auf den
12. August angesetzte Renntag zu M a r i c n d o r s auf Dienstag ,
11. August vorverlegt .

Freie Rcmi - Hai » » Groß - Berlin , «. ». Abt. Oborfprcf : Freita «, 7. August .
20 Uhr, Sljjuitfl , Restaurant „Sur Eiche", NcukSstn , Kaiser . Friedrich . Ctrft
Caalestrostr . 9. August : PfNchtsahrt Kleine Krampe . Abt . Havel : Zur
Krampui ».

Arbeiter - Spertverein Schiinebcrg . Friedenau «7, Tchwimmadteilung . Unsere
Vedeabeudc sinbcn heute , 7. August , und Dienstag , lt . August , im Luftbad
„EUdende " statt . Ab Freitag , 14, August , ist die Badeanstalt Ha Upistrane
micder gevssuct . Sounadend , «, August , Betciliguna an der Demonstrativn
des Reick >»banners .

FTGB. , Bezirl Osten . Vierteliahree . vcrsammluug am Sonnabend , 8. August ,
rm Patzcnhofer , Landsberger Allee, oberer Saal . Beginn 20 Uhr,

Tennis - Rot Srah - Berlin , r. ». , Hockcqabtcilnng . Sonnabend , 8. August ,
ab 18 Uhr . Training , Sportplah Ost, La- lcrstrahc .

Frei « Sp- rtvrreinigung Teltow 1SZ0, Abt, Fustbast . sucht fstr 9 August
Spiele fstr drei Monnschaste » ans eigenem Plah , Fahrtvcrbindung : T- Omnibus
und Straßenbahn 96. Telephon : ci 4 2387, Lokal Otto Hitmisch

Frei « W»ss «- s - hrer Köpenick 1924, Verein fstr Ruder , und Kanusport . Am
Sonntag , », August , Stifwngsfcst am Eeddinsee , Riihe ( Sosrner Mrabcn , Reich-
haltiges sportliches Programm , Hierzu sind Freunde und Gönner unsere »
Berein » herzlichst eingeladen . Die Lagerstelle ist von der Autoomnibus - Halte -
stelle Müggelheim in 20 Minute » gut zu erreichen .
� Pb- t ° . Brr «i »ignng Berlin . Sonntag , 9, August , Fahrt noch Msthlen .
b eck, Rstckf- h rtort en bis dorthin . Treff Gesundbrunnen b. 58 Uhr.

�beiter - schühenbuiid , e. B. Ausscheidung - kämpse : Montag , 10. August ,
schicht Schöneberg , Varbarostostr , 7. bei Jürgens , «eddinq schickt Kontrolle .
Pantow , Mllhlcnstr . 38, bei Lehmann . Eharlotteuburg schickt Kontrolle .
Lichterfelde , Handcsplah 1, bei Rosenthal , Brist schick, Kontrolle .

Kartell fiir Arbeitersport und Körperpflege , 7. Bezirk ckharlottenburg . Am
Montag , 10. August , «artellsthung bei Adler , Kaiscr - ffriedrich - Ecke Srünstrahe .Bolls tanzkrei » Lichtenberg . Ab Montag . 10, August , hat der Proletarische
BoUstanzkre, » Lichtenberg wieder rcgelmeihig seine Tanzabcndc in der Turn -
yaue duckst r. HZ.

Wetlcr für Verlin : Weitere Abkühlung , wechselnd teils stark
bewölkt , mit einzelnen Regenschauern und frischen westlichen Winden ,
— Für Deutschland : Ueberoll veränderliches und ziemlich kühles
Wetter mit einzelnen Schauern . An der Ostfeeküste stark windig ,



Kreudengeheul der RGO .
„ Bankrott der AOGB. - Gewerkschasten "

Die „ Volksentscheids " - Fahne hat aus unseren Berichten über den

Einfluß der Wirtschaftskrise auf die freien Gewerkschaften einige
„sensationelle " Enthüllungen herausgelesen .

Es ist selbstverständlich , daß die KPD . - Presse ihren Lesern die

Angaben verschweigt über die Unterstützungsleistungen der Gewerk -

schaften im Jahre l93l ) . Die Ausgaben der freien Gewerkschaften für
soziale Unterstutzungen im Betrage van über 120 Millionen Mark

find in den Augen der „ Revolutionäre " nichts , sind vielmehr „sozial -
faschistisch ", weil diese 120 Millionen dazu dienten , die Not der

Arbeiter zu lindern .
Wären diese 120 Millionen Mark samt den Ausgaben fiir

Streiks , zu Streiks „ unter Führung der NGO . " ausgegeben worden ,
dann würde die Berzweiflungsstimmung unter der noch

vermehrten Zahl von Arbeitslosen noch weit größer sein und die

KPD . könnte hoffen , bessere politische Geschäfte zu machen .
Die Gewerkschaften , die weder von Moskau noch sonst

irgendwoher Befehle übernehmen , halten es nach wie vor mit der

Solidarität , mit dem „ Reformismus " , ihren Mitgliedern auch
in der Not beizustehen . Die ohnmächtige NGO. , der sowohl der Wille

fehlt und noch mehr die Mittel fehlen , zu irgendwelchen Unter -

stützungen , sucht ihre Ohnmacht und Unfähigkeit zu verbergen , indem

sie die gewerkschaftlichen Unterstützungseinrichtungcn herabzusetzen
sucht , als unrevolutionär .

Nun muß man das Schauspiel genießen , das die „ revolutionären "
Volksentscheids - Spießgesellen der Reaktion aufführen , um die Ge -

werkschaften auf jeden Fall herunterzureißen . KPD . und RGO .

wollen , daß die Gewerkschaftsbeiträge nur zum Streik , zum
Massenstreik verwendet werden sollen . Die Gewerkschaften sind seit
ihrem Bestehen bemüht , für ihre Lohnkämpfe die nötigen Rücklagen
zu machen . Die ungeheure Arbeitslosigkeit nimmt nun die Mittel
der Gewerkschaften für Unterstützungen derart stark in Anspruch , daß
ein Teil der Gewerkschaften sich schon jetzt gezwungen sah , die Unter -

flühungseinrichtungen einzuschränken , um für kommende lohnpolitische
Auseinandersetzungen die nötigen Mittel zu behalten . Und weil die

für normale Zeiten berechneten Unterstützungseinrichtungen der Ge -

werkschoften unter dem Einfluß der Krise eingeschränkt werden

müssen , schwindeln die „ Revolutionäre " ihrem Anhang vor , die Ge -

merkschaften seien bankrott , um den Gcwerkschaftsfeinden eine Freude
zu machen .

Die „ Volksentscheids - „ Revolutionäre " haben aber eine noch
freudigere Entdeckung gemacht : daß die Gewerkschaften während der

Krise Mitglieder verloren haben . Es war schon immer so, daß die

Mitgliederzahl der Gewerkschaften während der Krise zurückgegangen
ist . Das ist weniger angenehm als ein Mitgliederzuwachs , dennoch
sind die Gewerkschaften groß und stark geworden . Wenn im Berg -
bau 100 000 Arbeiter abgebaut werden , wenn die Bautätigkeit lahm -

gelegt ist , dann ist es kein Wunder , wenn die Mitgliederzahl zurück -
geht .

Die „ Massenorganisation " der RGO . , die freilich erst „ Aufbau
der revolutionären Gewerkschaftsbewegung " fordert — die keine ist —
könnte allerdings mit den ausgeschiedenen Mitgliedern aus den Ge -

werkschaften mächtige Reklame machen und sich in Moskau eine gute
Nummer verschaffen , wenn diese aus dem „ dreifachen
Bankrott " der ADGB . - Gewerkschaften ausgefallenen Mitglieder
zu ihr „ strömten " .

Obwohl davon die Rede nicht sein kann , freuen sich die
wackeren verhinderten „ Revolutionäre " dennoch
unbändig darüber , daß die Gewerkschaften während der Krise
Mitglieder verloren haben , daß sie durch gewaltige llnterstützungs -
leiftungen in ihrem Vermögen betroffen wurden und ihre Unter -

stützungen einschränken mußten .

Die Herrschaften behaupten dann noch : „ Für Streiks ist
kein Geld da . " Sie wissen , daß das gelogen ist . Recht haben
sie , wenn sie meinen , für R G O. - S t r e i km a ch e , für Streiks
unter der „siegreichen Führung " der armseligen RGO . sei kein Geld
da . Dafür haben die Gewerkschaften allerdings nichts übrig : keinen

Pfennig '
Geteilte Freude ist doppelte Freude ! Die Gewerkschaftsfelude

im llnlernehmerlager freuen sich mit den Gewerkschaftsseinden in
der KPD . und ihrem RGO. - Anhängsel darüber , daß die Entwicklung
der freien Gewerkschaften eine gewisse Unterbrechung erfahren hat .

Wir gönnen den Herrschaften die Freude ; sie werden wenig Ge -
winn davon haben .

Zu registrieren bleibt nur noch , daß die K P D. - R G O.

genau wie auf politischem Gebiet durch ihre Bolksentscheidsparole , so
auch auf gewerkschaftlichem Gebiet mehr und mehr zu der

ihr gebührenden Rolle kommt , als Schleppenträger des Unternehmer -
tums und der Reaktion .

Was der Werkmeister - Verband leistet .
Im ersten Halbjahr 1931 : 2k Millionen ünterstuhungen .

Der Deutsche Werkmeister - Verband hat nach seinem neuesten
Kassenbericht rund 4,5 Millionen Mark an Einnahmen und Aus -

gaben zu verzeichnen . Von den 2,5 Millionen Mark Ausgaben für

Unterstützungszwecke entfallen allein auf Stellungslose 1,7 Millionen
Mark .

An invalide Mitglieder wurde eine halb « Million gezahlt .
Wenn die Entwicklung so weitergeht , wird der Gesamtbetrag für

Unterstützungen im Jahre 1930 , der bereits die hohe Ziffer von

3,7 Millionen erreichte , weit übertroffen werden .

Kür den „Volksentscheid " ist alles gut .
Was die KpO . dem Personal der BVG . zumutet .

Unter der Ueberschrift „ Tolle Zustände bei der BVG . " erzählt
das Stalin - Blatt , daß das Personal der BVG . verschiedentlich

auf die turnussreien Sonntage verzichten müsse , weil es für den

Sonntagsausflugsverkehr benötigt wird . Daß da » Personal von

dem Wegfallen des turnusfreien Sonntags rechtzeitig unterrichtet

wird , und daß diese Dicnsteinteilung auf ausdrücklichen

Wunsch der Belegschaft geschieht , daß zumeist nur solche Bc -

dienstete für den Sonntagsausflugsverkehr herangezogen werden ,
die bereits mit mehreren bezahlten freien Tagen im Vorschuß sind ,

verschweigt das Bolschcwistenblatt mit dem Hakenstern . Wenn das

für den Sonntagsdienst bestimmte Personal , das auf den freien

Sonntag verzichten muß , infolge schlechten Wetters nicht benötigt
wird , erhält es nicht 4 Ueberstunden bezahlt , wie die „ Rote Fahne "

schreibt , sondern 4 Ueberstunden mit 50 Prozent Aufschlag , also
die Bezahlung für 6 normale Arbeitsstunden .

Das Stalin - Hitler - Blatt schreibt weiter , daß viele Bedienstete
14 Tage ohne einen freien Tag durcharbeiten müssen , verschweigt
aber , daß es sich dabei um Bedienstete handelt , die bereits mehrere

bezahlte freie Tage im voraus erhalten haben , die auf diese Weise
wieder abgegolten werden . Die „ R. F. " verschweigt auch , daß die

BVG . infolge der augenblicklichen Verhältnisie die im voraus ge -
währten freien Tage bezahlt und sie erst nach und nach durch

Leistungen des Personals wieder ausgleicht . Früher wurden solche

freien Tage am Ende der Lohnperiode abgezogen , heute je -

doch nicht mehr .

Die Einlegung der Feierschichten , die der „ Arbeiterkorrespon -
dcnt " ebenfalls kritisiert , ist bekanntlich auch nur erfolgt , um Eni -

lassungen zu vermeiden . Der Vorschlag , die Unter -

weisungsstunden des Personals ausfallen zu lassen , weil sie doch
nur „ für die Katz " sind , beweist nur die völlige Unkenntnis des

Artikelschreibers über die Notwendigkeiten in einem Verkehrsbs -
triebe . Mit solchem unsinnigen Geschreibsel kann man jedenfalls

für den „ Roten " Volksentscheid , wie es durch den Artikel offen -
bar beabsichtigt ist , bei den BVG. - Arbeitern keine Propaganda

machen .
'

, � i-

Gehr vorsorgliche Kündigungen .
Beim Stahlwerk Becker in Willich .

Das genannte Werk bei Krefeld wendet sich gegen eine Nachricht
über feine Stillegung und erklärt , daß es mit Auslandsaufträgen

gut beschäftigt ist und erst in letzter Zeit 80 Arbeiter neu ' eingestellt
Hot. Doch dann dann kommt ' s : „ In Anbetracht der vollkommen

undurchsichtigen wirtschaftlichen Lage ist man wohl dazu überge -

gangen , den Angestellten zu kündigen , doch handelt es sich
hierbei nur um eine vorsorgliche Maßnahm « , da die Ange -
stelltenverträge zum Teil bis in das Jahr1932 reichen . " Das
Werk hat heute noch eine Belegschaft von rund 1200 Mann . "
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Tischlermeister
Berlin Nf Chausseestr . 60JULIUS KIWI

Sfempelfabrlk
Werner & Schade
Berlin N, Kastanienallee 43

Fernsprechanschluß HumboIdtIOn - 1011
liefert

Kaotsdiok- nnd Retallstsnpel prompt

»
Botenmaier Sir . 11 - 12

3Säie,6Veremszimnier
zu Versammlungen und

Festlichkeiten

[ R. 202„ Hawag "
Heizung, Liiftuns, Be- und Entwässerung
NOl8 , Landsberger Str . 92 , Tel . : Alcx . 9130/1

Af Deckt euren Bedarf in

Eisenwaren , Werkzeugen ,
Haus - u . Küchengeräten bei

Ernst Wiese , « .

Vom Zenfrallrieilliof
treffen sich Genossen in

Lichtenberg : . OudrunstraDe 7

GMWoUIg!
Elfenwarenhandlnng
Berlin - WeiBensee

Berliner Allee 20

HUZI
GROSSDEST I LL ATI O N

Prinzessinnenstrasse 17

Ritter - EcHe Brandenburgstr .

Golx & Barts
Metallwarenfabrik

Badewannen

Spültische p "

NO 18 , Pallhadenstratze 83

Dachpappen - Verkauf etc
ru billigsten Fabrikpreisen

Theodor Seibel
Dachdeckermeister , Leiterrüstungen

Berlin - Martendorf
PrOh4 » tr »4e 20 / Tel . Sfldrlng 1312

J . Andermann
Ges . m. b . H.

! 34. MimilirStnb SO. Fimpt. MniitWI 3250/91

Eiergroßhandei

J . A

| 1 34. Mtmilir

Eiei
l Import Export

Drosen , Chemikalfeii , ledin . Oele

Paul Rehffeldt
Berlin SW . « « , HollmannstraSe IS

[ 8. 165

GERMANIA - PRACHTSÄLE
CARL RICHTER

BerlinNS . Chaussaestr . llO : : Norden 413 u - 6080
Site für Fesllicbkeiten . Kongresse usw . bis 1200
Personen fassend zn den günstigsten Bedingungen 1R. 126

Oute Kllche »: Oepfleate Biere i : Solide Preiae

August Kraussi
Bln . - Tempelhof
Germanlailr . 143
Tel . : Sfidrlng 3961

Spczial - Bauausführungen :

Drahtputz - , Zug - und Bildhauerarbeiten

ein billiges Vergnagen darälFOTOGRAFIEREN
Roimim 6X9 für A Autn . IS " Sch . nur 0,75 . dto . 23° Sch . npr O. V5 1
Ptlmpaek 18« Sch . 6X9 nur « . OO. 9X12 nur 2 . 90 , Film par k 23° Sch.
6X9 nur 2, SO, 9X12 nur 3 . 10 , 1 Htz . Extr « « per . lal 9X12 nur z . SO.
dto . ortholichthoffrei nur l . oS , 10 Blatt Tasealleht - oder uaslicht -
papier 9X12 nur O. SS , 100 Bl. nur S. OO, lO Postkarten pur 0 . 40 ,
104» Postkarten npr 3. 40 . — — — Alle « In beater HoalitKt .
Verlangen Sie mucrc anitfibrlldie Hanptpretillste VV, kodenloi . {

fOTO - BÜEHNS

RESTAURANT

„ MÜNZHOF "
Münzstr . Ecke Dragonerstr .
Warne KOdie ♦ Gut gepflegte Biere ♦ AP 12 ir mittags Kgozeri

Heriogsraucherei
en q ros — en detail

Berlin 0 17, LangestraBe51
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